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Öffentliche Bekanntmachungen – Anfang – 

Öffentliche Bekanntmachungen

Erste Satzung zur Änderung der Hauptsatzung der Gemeinde Krackow vom 14.04.2005

1. Ausfertigung – Öffentliche Bekanntmachung  
Vorzeitige Ausführungsanordnung mit Überleitungsbestimmungen

Auf der Grundlage des § 5 der Kommunalverfassung für 
das Land Mecklenburg-Vorpommern in der Fassung der 
Bekanntmachung vom 14. Dezember 2007 (GVBl. S. 410) 
wird nach Beschluss der Gemeindevertretung Krackow am 
03.09.2009 und nach Anzeige bei der Rechtsaufsichtsbe-
hörde die folgende Erste Satzung zur Änderung der Haupt-
satzung der Gemeinde Krackow erlassen:

Artikel 1 – Änderung der Hauptsatzung

Die Hauptsatzung der Gemeinde Krackow von 14.04.2005 
wird wie folgt geändert:

§ 4 Nr. 2 wird wie folgt geändert:

Zusammensetzung des Finanzausschusses:
-	 4 Mitglieder
	 (3 Gemeindevertreter, 1 sachkundiger Einwohner)

Zusammensetzung des Ausschusses für Gemeindeent-
wicklung, Bau und Verkehr:
-	 4 Mitglieder
	 (3 Gemeindevertreter, 1 sachkundiger Einwohner)

Zusammensetzung des Ausschusses für Schule, Jugend, 
Kultur und Sport:
-	 3 Mitglieder
	 (2 Gemeindevertreter, 1 sachkundiger Einwohner)

§ 4 Nr. 4 wird wie folgt hinzugefügt:

Ein Rechungsprüfungsausschuss wird nicht gebildet. Die 
Aufgabe der Rechnungsprüfung wird auf das Amt Löcknitz-
Penkun übertragen.

§ 7 Nr. 5 Satz 4 wird wie folgt geändert:

Die Auslegung erfolgt im Amt Löcknitz-Penkun in 17321 
Löcknitz, Chausseestraße 30 und Marktstraße 4, und in 
17328 Penkun, Stettiner Tor 2, zu folgenden Dienstzeiten:

montags:	 09.00 Uhr–12.00 Uhr	 13.00 Uhr–15.30 Uhr
dienstags:	 09.00 Uhr–12.00 Uhr	 13.00 Uhr–18.00 Uhr
freitags:	 09.00 Uhr–12.00 Uhr

Artikel 2 – Inkrafttreten

Die Erste Satzung zur Änderung der Hauptsatzung der 
Gemeinde Krackow tritt am Tag nach ihrer Bekanntmachung 
in Kraft.

Krackow, den 22.09.2009 

Hopfinger
Bürgermeister

Stellenausschreibung Ausbildung zum/r Verwaltungsfachangestellten

Das Amt Löcknitz-Penkun stellt zum 01.09.2010 für die 
Ausbildung zum/r Verwaltungsfachangestellten eine/n 
Schulabgänger/in ein. Voraussetzung ist der erfolgreiche 
Abschluss des Schuljahres 2009/2010. 

Bewerbungen mit handgeschriebenen Lebenslauf, Passbild 
und der Ablichtung des letzten Schulzeugnisses sind bis 
zum 20.11.2009 an den Amtsvorsteher des Amtes Löcknitz-
Penkun, Chausseestraße 30, 17321 Löcknitz, zu richten. 

Für die dreijährige Ausbildung erfolgt die Vergütung nach 
dem Tarifvertrag für Auszubildende des öffentlichen Diens-
tes (TVAöD). Eine Übernahme in das Angestelltenverhältnis 
nach erfolgreicher Ausbildung kann nicht zugesagt werden.

Meistring
Amtsvorsteher

1.	 Im Bodenordnungsverfahren Ramin, Landkreis Uecker-
Randow, wird die vorzeitige Ausführung des Bodenord-
nungsplanes vom 14. Dezember 2007 in der Gestalt, 
die er durch den Nachtrag I vom 5. Juni 2009 und den 
Nachtrag II vom 17. September 2009 gefunden hat, 
angeordnet.

2.	 Der im Bodenordnungsverfahren vorgesehene neue 
Rechtszustand tritt am 1. Februar 2010 an die Stelle 
des bisherigen.

3	 Der Übergang des Besitzes und der Nutzung der 
Grundstücke (Überleitung) erfolgt mit dem Eintritt des 
neuen Rechtszustandes am 1. Februar 2010, soweit 
die Teilnehmer nichts Abweichendes vereinbart haben.

4.	 Haben Festsetzungen des Bodenordnungsplanes Aus-
wirkungen auf Nießbrauchs- oder Pachtverhältnisse, 
können Anträge auf
a)	 Verzinsung einer Ausgleichzahlung, die der Emp-

fänger der neuen Grundstücke für eine dem Nieß-
brauch unterliegende Mehrzuteilung von Land zu 
leisten hat (§ 69 FlurbG),

b)	 Veränderungen des Pachtzinses oder ähnliches bei 
neuem Pachtbesitz (§ 70 FlurbG) und

c)	 Auflösung des Pachtverhältnisses bei wesentlicher 
Erschwerung in der Bewirtschaftung des Pachtbe-
sitzes aufgrund der Änderungen durch die Boden-
ordnung (§ 70 Abs. 2 FlurbG),
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Öffentliche Bekanntmachung des Fundbüros – Aufforderung zur Fundabholung

Nachfolgend benannter Gegenstand wurden als Fundsa-
chen abgegeben/gemeldet:

-	 4 Kindersportsachen im Beutel (Größe 128/37)
	 gefunden: Samstag, 19.09.2009 in der Löcknitzer Bus

haltestelle (F 11/2009)

Der jeweilige Eigentümer kann die Fundsache im hiesigen 
Fundbüro bei Frau Uecker (Zimmer 18, Tel. 039754/50118) 
zur Abholung anmelden.

Gerlinde Uecker
Mitarbeiterin Ordnungsamt

	 nur binnen einer Frist von 3 Monaten seit dem ersten 
Tage der öffentlichen Bekanntmachung dieser Anord-
nung beim Amt für Landwirtschaft, Bergstraße 13, 
17379 Ferdinandshof gestellt werden.

	 In den Fällen zu c) ist nur der Pächter antragsberechtigt.
5.	 Die sofortige Vollziehung wird angeordnet.

Begründung
Die Ausführung des Bodenordnungsplanes kann gemäß § 
63 Abs. 2 Landwirtschaftsanpassungsgesetz in der Fassung 
der Bekanntmachung vom 3. Juli 1991 (BGBl. I S. 1418), 
zuletzt geändert durch Artikel 7 Abs. 45 des Gesetzes vom 
19. Juni 2001 (BGBl. I Seite 1149) (LwAnpG) i. V. m. § 63 
Flurbereinigungsgesetz in der Fassung der Bekanntma-
chung vom 16. März 1976 (BGBl. I S. 546), zuletzt geändert 
durch Artikel 17 des Gesetzes vom 19. Dezember 2008 
(BGBl. I S. 2794) (FlurbG) vor seiner Unanfechtbarkeit 
angeordnet werden, weil der verbliebene Widerspruch der 
oberen Flurneuordnungsbehörde zur Entscheidung vorge-
legt ist und aus einem längeren Aufschub der Ausführung 
den anderen Teilnehmern erhebliche Nachteile erwachsen 
würden.

Der anhängige Widerspruch richtet sich gegen einen kleinen 
Bereich der festgestellten Ergebnisse der Wertermittlung.
Es ist nicht davon auszugehen, dass die Entscheidung 
dieses Rechtsbehelfes zu größeren Änderungen des Bo-
denordnungsplanes führen könnte.
Ein Aufschub des Eintritts des neuen Rechtszustandes ist 
nicht vertretbar, da insbesondere auch durch die Privatisie-
rungsbemühungen der BVVG von einem verstärkten Grund-
stücksverkehr auszugehen ist.

Im Bodenordnungsverfahren wurden im Zuge der Ortsla-
genregulierung teilweise umfangreiche Änderungen an den 
Hofraumgrundstücken vorgenommen. Für die betroffenen 
Grundstückseigentümer und den Inhabern von Rechten an 
diesen Grundstücken ist aus Gründen der Rechtssicherheit 
ein Aufschub des Eintritts des neuen Rechtszustandes nicht 
vertretbar.

Durch den Bodenordnungsplan konnten die vorhandenen 
Waldflächen umfangreich arrondiert werden. In diesen 
Flächen sind dringend waldwirtschaftliche Maßnahmen 
durchzuführen, für die der Eintritt des neuen Rechtszustan-
des Voraussetzung ist.

Den zu einem Antrag i. S. d. § 82 FlurbG berechtigten Teil-
nehmern ist mit einer Grundbuchberichtigung die Voraus-
setzung zu einem geregelten Grundstücksverkehr zu er-
möglichen.

Anhaltspunkte dafür, dass der Bodenordnungsplan in seiner 
Gesamtheit fehlerhaft ist, bestehen nicht. Änderungen des 
Bodenordnungsplanes, die aufgrund des anhängigen Wi-
derspruches nicht auszuschließen sind, werden sich nach 

Einschätzung der Flurneuordnungsbehörde auf jeweils 
einen kleinen begrenzten Teil des Verfahrensgebietes mit 
voraussichtlich nur jeweils 3 betroffenen Teilnehmern be-
schränken.

Im Interesse der übrigen Verfahrensteilnehmer war der 
Bodenordnungsplan daher baldmöglichst auszuführen.

Rechtsgrundlage für die verfügten Überleitungsbestimmun-
gen ist § 62 Abs. 2 FlurbG. Der Inhalt der Überleitungsbe-
stimmungen wurde nach Anhörung des Vorstandes der 
Teilnehmergemeinschaft und mit dessen ungeteilter Zu-
stimmung erlassen. Die Regelung der tatsächlichen Über-
leitung in den neuen Zustand, namentlich der Übergang 
des Besitzes und der Nutzung der neuen Grundstücke 
erfolgt demnach zeitgleich mit dem Eintritt des neuen 
Rechtszustandes.

Die sofortige Vollziehung war gemäß § 80 Abs. 2 Nr. 4 
Verwaltungsgerichtsordnung (VwGO) im überwiegenden 
Interesse der mit der gefundenen Neuzuteilungsentschei-
dung einverstandenen Verfahrensteilnehmer anzuordnen, 
da durch die ansonsten aufschiebende Wirkung eines ge-
gen die vorzeitige Ausführung des Bodenordnungsplanes 
oder die Überleitung gerichteten Widerspruchs die vorbe-
zeichneten Zwecke der vorzeitigen Ausführung oder der 
Überleitung vereitelt werden könnten. Besondere Gründe, 
die ein überwiegendes Interesse am Erhalt der aufschie-
benden Wirkung rechtfertigen könnten, sind nicht ersichtlich.

Rechtsbehelfsbelehrung
Gegen die vorzeitige Ausführungsanordnung und gegen 
die Überleitungsbestimmungen kann jeweils innerhalb eines 
Monats seit dem ersten Tage ihrer öffentlichen Bekanntma-
chung schriftlich oder zur Niederschrift Widerspruch beim 
Amt für Landwirtschaft Ferdinandshof, Bergstraße 13, 
17379 Ferdinandshof eingelegt werden.

Ferdinandshof, den 6. Oktober 2009

Amt für Landwirtschaft Ferdinandshof
Flurneuordnungsbehörde
Bergstraße 13
17379 Ferdinandshof

Im Auftrag

gez. Christensen

Ausgefertigt:
Amt für Landwirtschaft Ferdinandshof
Ferdinandshof, den 6. Oktober 2009

i. A. gez. Lehrkamp
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Sperrmüllabfuhr, Abfuhr Gelber Sack und „Blaue Tonne“ im Monat November 2009

Öffentliche Bekanntmachungen – Ende – 

Sperrmüllabfuhr

11.11.2009	 Freienstein, Pampow

17.11.2009	 Blankensee

25.11.2009	 Glashütte, Mewegen

Gelber Sack

04.11. und 25.11.2009

Blankensee, Boock, Dorotheenwalde, Freienstein, Gorkow, 
Grünhof, Lünschen Berge, Mewegen, Pampow, Rothen-
klempenow

06.11. und 27.11.2009	

Löcknitz, Plöwen

12.11.2009	 Glashütte

13.11.2009	 Bergholz, Caslow, Rossow, Wetzenow

18.11.2009	 Friedefeld, Grünz, Kirchenfeld, Neuhof, Pen-
kun, Radewitz, Sommersdorf, Wollin

19.11.2009	 Battinsthal, Blockshof, Büssow, Glasow, Ho-
henholz, Krackow, Kyritz, Lebehn, Nadren-
see, Pomellen, Retzin, Schuckmannshöhe, 
Streithof, Storkow

20.11.2009	 Bismark, Gellin, Grambow, Grenzdorf, Ho-
henfelde, Ladenthin, Linken, Neu-Grambow, 
Ramin, Schmagerow, Schwennenz, Sonnen-
berg, Wilhelmshof

Blaue Tonne

03.11.2009	 Bergholz, Caselow, Heidemühle, Rossow, 
Wetzenow

06.11.2009	 Boock, Boock Ausbau, Dorotheenwalde, Lün-
schen Berge, Rothenklempenow, Teerofen

09.11.2009	 Blankensee, Blankensee Ausbau, Freienst-
ein, Grünhof, Mewegen, Mewegen Ausbau, 
Pampow, Pampow Ausbau, Remelkoppel

12.11.2009	 Gorkow, Löcknitz

13.11.2009	 Ladenthin, Nadrensee, Nadrensee Ausbau, 
Pomellen, Pomellen Ausbau, Schuckmanns-
höhe, Schwennenz, Schwennenz Ausbau, 
Storkow, Glashütte

17.11.2009	 Battinsthal, Blockshof, Büssow, Friedefeld, 
Grünz, Kirchenfeld, Neuhof, Penkun, Rade-
witz, Sommersdorf, Wollin

19.11.2009	 Glasow, Hinterfelde, Hohenholz, Krackow, 
Kyritz, Lebehn, Plöwen, Plöwen Ausbau, 
Schillermühle, Schmagerow, Sonnenberg, 
Streithof, Wilhelmshof

20.11.2009	 Bismark, Gellin, Grambow, Grenzdorf, Ho-
henfelde, Linken, Marienhof, Neu-Grambow, 
Ramin, Ramin Ausbau, Retzin, Retzin Aus-
bau

Im Auftrag	 Wagner, Ordnungsamtsleiterin

Gesucht – Gefunden

Benny sucht ein Zuhause
Der Sheltie-Spitz-Mix-Rüde mit einer Schulterhöhe von ca. 
40 cm wurde im Dezember 2000 geboren.
Benny ist ein hübscher, aber dominanter Hund, der gern 
das Geschehen bestimmen möchte. Dem muss der zukünf-
tige Halter Einhalt gebieten können. Wenn man das verpasst, 
schnappt Benny. Er braucht eine liebevolle, aber konsequen-
te Führung. Der kleine Rüde beherrscht die Grundkomman-
dos und sucht die Streicheleinheiten. Benny war bereits 
vermittelt. Nach seiner Rückkehr spürte man eine deutliche 
Verbesserung seines Verhaltens. Jedoch sollte ausgeschlos-
sen werden, dass kleinere Kinder regelmäßig zu Besuch 
kommen. Benny braucht eine gute körperliche Auslastung, 
so läuft er noch gern im langsamen Tempo am Fahrrad und 
er liebt es zu baden. (www.gnadenhof.de)
Fragen beantworten gern die Mitarbeiter/innen des Tierhei-
mes in Sadelkow unter der Telefon Nr. 039606/20597.

Öffnungszeiten täglich von 11.00 Uhr bis 16.00 Uhr
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Wir gratulieren

Wir gratulieren den Jubilaren zum Geburtstag im November
Löcknitz
Baumann, Johannes	 01.11.1925	 84
Thiele, Marga	 01.11.1937	 72
Sümnig, Ruth	 02.11.1933	 76
Bartelt, Helmut	 02.11.1937	 72
Wörmsdorf, Günter	 04.11.1929	 80
Mangott, Hanna	 05.11.1914	 95
Beise, Johanna	 05.11.1926	 83
Obst, Eckart	 08.11.1931	 78
Mandel, Werner	 09.11.1924	 85
Schäfer, Günter	 09.11.1935	 74
Krentz, Lothar	 10.11.1938	 71
Baumann, Edith	 11.11.1936	 73
Lisch, Martin	 11.11.1938	 71
Haselow, Karl-Heinz	 12.11.1932	 77
Dalum, Ilse	 12.11.1935	 74
Müller, Resi	 16.11.1935	 74
Marquardt, Meinhard	 17.11.1932	 77
Wussow, Dorothea	 18.11.1936	 73
Wegner, Gertrud	 19.11.1922	 87
Rauh, Walter	 19.11.1928	 81
Glasow, Helga	 19.11.1933	 76
Dalum, Fritz	 19.11.1933	 76
Heuer, Irmgard	 20.11.1929	 80
Lüder, Käthe	 20.11.1939	 70
Schönfeldt, Rosemarie	 23.11.1939	 70
Regel, Gerda	 24.11.1916	 93
Wrobel, Wilhelm	 24.11.1933	 76
Müller, Heinz	 25.11.1934	 75
Hellwig, Brigitta	 25.11.1937	 72
Biesenthal, Agnes	 26.11.1927	 82
Freier, Annelore	 26.11.1930	 79
Tornehl, Irmgard	 27.11.1934	 75
Ruthenberg, Jürgen	 28.11.1933	 76
Hoppe, Bruno	 29.11.1929	 80
Neumuth, Helga	 29.11.1938	 71
Blödorn, Günter	 29.11.1938	 71
Schäfer, Fritz	 30.11.1937	 72

Plöwen
Riemer, Renate	 11.11.1939	 70
Voß, Edith	 16.11.1930	 79
Bonin, Hugo	 17.11.1931	 78
Gaffry, Marianne	 18.11.1939	 70
Bröker, Kurt	 26.11.1932	 77

Plöwen OT Wilhelmshof
Kaminski, Christel	 27.11.1921	 88

Bergholz
Radant, Heinz	 03.11.1931	 78
Roggow, Eva	 23.11.1931	 78

Bergholz OT Caselow
Rollin, Irmgard	 06.11.1924	 85
Zgonine, Inge	 30.11.1936	 73

Blankensee
Döhr, Johanna	 12.11.1928	 81
Labes, Hertha	 18.11.1928	 81
Wittkopp, Irma	 19.11.1932	 77
Bernheiden, Christa	 21.11.1932	 77

Krüger, Klaus	 29.11.1936	 73

Blankensee OT Pampow
Hinzmann, Hans-Jürgen	 03.11.1938	 71
Rambow, Ruth	 04.11.1934	 75
Zimmermann, Annelore	 06.11.1938	 71
Brylowski, Brunon	 09.11.1924	 85
Kaeding, Gertrud	 23.11.1920	 89

Boock
Bolzenhagen, Karl-Heinz	 01.11.1939	 70
Miermeister, Hedwig	 06.11.1918	 91
Endler, Irmtraut	 15.11.1931	 78
Marquardt, Hiltraud	 16.11.1937	 72
Ellmann, Gerd	 19.11.1929	 80
Jahnke, Hiltraud	 22.11.1929	 80
Tradowsky, Franz	 26.11.1932	 77
Schreiber, Karla	 30.11.1927	 82

Grambow
Schmidt, Jenny	 01.11.1931	 78
Meister, Gertrud	 06.11.1937	 72
Rudolph, Gerhard	 07.11.1939	 70
Pautz, Elli	 09.11.1928	 81
Müller, Silvia	 13.11.1930	 79
Porrey, Siegfried	 18.11.1917	 92
Henning, Rudi	 18.11.1936	 73
Engel, Adeline	 20.11.1929	 80
Neumann, Eckhard	 26.11.1935	 74

Grambow OT Schwennenz
Schröder, Kurt	 04.11.1935	 74
Möser, Ingelore	 23.11.1933	 76
Kaiser, Brigitta	 26.11.1939	 70

Grambow OT Neu-Grambow
Bruß, Karl-Heinz	 03.11.1930	 79
Schnutz, Maria	 15.11.1919	 90

Ramin
Graul, Günter	 12.11.1933	 76
Köhler, Hedwig	 14.11.1917	 92
Hinderer, Gerd	 19.11.1939	 70
Kleinschmidt, Walter	 27.11.1930	 79

Ramin OT Bismark
Chaniewska, Janina	 04.11.1933	 76
Springborn, Kurt	 05.11.1931	 78
Glander, Ilse	 11.11.1934	 75
Krüger, Hannchen	 30.11.1931	 78

Rossow
Christ, Elsbeth	 01.11.1937	 72
Giese, Gertraud	 05.11.1932	 77
Poetzel, Paul	 10.11.1925	 84
Klamfuhs, Marie	 11.11.1923	 86
Tobi, Charlotte	 19.11.1920	 89
Tuleya, Ursel	 25.11.1938	 71

Rothenklempenow
Vorbeck, Rosemarie	 08.11.1939	 70

Rothenklempenow OT Dorotheenwalde
Blümel, Renate	 16.11.1939	 70

Rothenklempenow OT Glashütte
Kell, Jürgen	 24.11.1934	 75

Rothenklempenow OT Mewegen
Pötzsch, Walter	 14.11.1936	 73
Heese, Ingeborg	 15.11.1924	 85
Kindermann, Horst	 18.11.1937	 72
Wiechert, Dora	 22.11.1920	 89

Krackow
Krentler, Werner	 06.11.1931	 78
Langkabel, Ella	 13.11.1921	 88
Welk, Eva-Maria	 21.11.1933	 76

Krackow OT Schuckmannshöhe
Zumach, Erika	 09.11.1926	 83
Völker, Ingrid	 30.11.1938	 71

Krackow OT Hohenholz
Rodenhagen, Erna	 24.11.1921	 88

Krackow OT Lebehn
Lawrenz, Lucie	 07.11.1932	 77
Martel, Dora	 09.11.1929	 80
Hanke, Bernhard	 15.11.1934	 75

Krackow OT Kyritz
Feldt, Brunka	 09.11.1927	 82

Nadrensee
Dähn, Erika	 19.11.1931	 78
Spiegel, Gertrud	 27.11.1929	 80

Nadrensee OT Pomellen
Wedell, Helga	 25.11.1936	 73
Wedell, Wilhelm	 28.11.1934	 75

Penkun
Strenge, Herbert	 02.11.1932	 77
Kohlheim, Karla	 03.11.1930	 79
Lehmann, Renate	 03.11.1937	 72
Mazanke, Kurt	 04.11.1934	 75
Malewski, Elsbeth	 05.11.1929	 80
Luksch, Ilse	 05.11.1936	 73
Horn, Berthold	 07.11.1937	 72
Zerbe, Johanna	 10.11.1924	 85
Richter, Ingetraut	 12.11.1925	 84
Zerbe, Werner	 12.11.1926	 83
Schulze, Rosemarie	 13.11.1937	 72
Mörke, Johannes	 15.11.1929	 80
Krämer, Erika	 18.11.1934	 75
Rothe, Ruth	 20.11.1938	 71
Bradler, Margarethe	 24.11.1915	 94
Sittig, Günter	 25.11.1932	 77
Danielewicz, Katarzyna	 26.11.1929	 80
Krannich, Dieter	 27.11.1939	 70
Eichmann, Doris	 30.11.1937	 72

Penkun OT Grünz
Buchholz, Ursula	 03.11.1932	 77

Penkun OT Radewitz
Heyder, Elise	 02.11.1927	 82

Penkun OT Sommersdorf
Stockmann, Marianne	 10.11.1931	 78
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Historisches

Scharff, Klaus	 15.11.1936	 73
Ginolas, Ernst-August	 27.11.1935	 74

Penkun OT Wollin
Ginolas, Ruth	 07.11.1931	 78

Penkun OT Friedefeld
Giesing, Marianne	 10.11.1918	 91
Weiß, Christel	 10.11.1939	 70

Wegner, Erwin	 15.11.1929	 80
Pietzke, Brunhilde	 23.11.1927	 82
Heidenreich, Martin	 24.11.1932	 77

Aus dem Heimatbuch des Kreises Randow 
Teil 31 – Die Tierzucht

Die Durchschnittsleistung aller im Jahre 1932 kontrollierten 
Kühe des Kreises Randow stellt sich auf 3.490 Kilogramm 
Milch mit 3,29 % = 119 kg Fett. Nach ungefähren Schät-
zungen werden die noch nicht kontrollierten Kühe zirka 
2.400-2.500 also zirka 100 kg Milch weniger als die kont-
rollierten Kühe leisten. Daraus ist zu ersehen, dass durch 
die Milchkontrolle erst eine rationelle Fütterung und syste-
matische Zucht auf Leistung ermöglicht, die Leistungen der 
Kühe und damit auch die Wirtschaftlichkeit wesentlich ge-
hoben werden. Da hohe Leistungen auf die Dauer nur dann 
von den Kühen erzeugt werden können, wenn dieselben 
über eine ausreichende Gesundheit verfügen, so legen die 
Landwirte immer mehr Wert darauf, euterkranke und be-
sonders Tuberkulose Kühe rechtzeitig zu erkennen, um sie 
auszumerzen. Im Kreis Randow sind daher zurzeit 171 
Bestände mit 7.430 Rindern, dem sind rund 20 % aller 
Tiere dem staatlichen anerkannten freiwilligen Tuberkulose-
Bekämpfungsverfahren angeschlossen. In 24 Dörfern ist 
die bäuerliche Rindviehzucht in Form von Bullenhaltungs-
vereinen organisiert. Diesen Vereinen sind 519 Mitglieder 
mit 2.766 Kühen angeschlossen, welche von 30 Vereins-
bullen (darunter drei prämierte) gedeckt werden. Der Zweck 
dieser Vereine ist, durch Benutzung guter Herdbuchzucht-
bullen und Verbesserung der Jugendernährung (Belehrun-
gen erfolgen vom Tierzuchtamt durch Besichtigungen, 
Stallbegehungen und Vorträge) bessere Zuchtbestände zu 
schaffen. Da der kleine Landwirt sich keine vollwertigen 
Zuchtbullen halten kann und auch nicht angehörte alleine 
halten kann, sind brauchbare gute Deckbullen nicht überall 
zur Verfügung. So muss in vielen Orten noch zur Einrichtung 
dieser bäuerlichen Bullenhaltungsvereine geschritten wer-
den. Seit Einführung der Bullenkörordnung im Jahre 1930 
müssen auch im Kreise Randow alle diejenigen Bullen 
angekört werden, von 88 vorgestellten Bullen 74 angekört 
und 14 abgekört, dass sind rund 15 % der Tiere. Von den 
vorgeführten Tieren stammten nur 19  aus Herdbuchherden. 
Dagegen konnten 1932 von 99 Bullen 88 angekört werden 
und 10 % wurden abgekört, 39 Bullen waren diesmal Herd-
buchtiere. Die Qualität der Bullen, die angekört sind, ist im 
Vergleich zu anderen Kreisen als knapp befriedigend an-
zusprechen. Das Verständnis für die Haltung guter Vater-
tiere muss noch erheblich zunehmen. Der Kreisausschuss 
vergibt alljährlich bei der Frühjahrskörung für die Halter der 
besten Bullen Pflegepreise. 1932 erhielten drei Landwirte 
einen Pflegepreis (40,- Mark), vier Landwirte bekamen den 
2. Pflegepreis (30,- Mark) und zwei Landwirte wurden mit 
den 3. Pflegepreis ausgezeichnet (20,- Mark). Der Preis 
„Randow“ gehört zu den wenigen pommerschen Kreisen, 
die verhältnismäßig wenige Mastschweine erzeugen. Dies 
ist dadurch bedingt, dass in den besten Teilen des Kreises 
der Großgrundbesitz vorherrscht und dort wenig Kartoffeln, 
sondern mehr Zuckerrüben angebaut werden. Die Gegen-

den mit leichten Böden im Norden des Kreises verwerten 
die Kartoffeln z. T. als Speisekartoffeln in Stettin. Es stehen 
daher dort nur wenig Kartoffeln zum Verfüttern zu Verfügung. 
Die meisten Betriebe halten Edelschweine bzw. deren 
Kreuzungen, dass dieselben in Stettin und Berlin am meis-
ten begehrt und am höchsten bezahlt werden. In den nörd-
lichen Bauerndörfern gibt es viele Sauenhalter, die selber 
kaum mästen, sondern den größten Teil ihrer Ferkel auf 
dem Ferkelmarkt in Pölitz allmonatlich verkaufen. Die Eber-
haltung liegt meist in den Händen einzelner Landwirte und 
wird nur in 18 Dörfer gemeinsam in Eberhaltungsvereinen 
betrieben. Für diese Vereine gibt die Landwirtschaftskam-
mer aus Mitteln des Staates und der Provinz Darlehnskas-
se in Höhe von 2/3 des Anschaffungspreises und zurzeit 
aus Mitteln des landwirtschaftlichen Notprogramms kleine 
Zuschüsse beim Ankauf von Ersatztieren. Verkaufen die 
Mitglieder der Eberhaltungsvereine meist genossenschaft-
lich, so erhalten sie noch vom Norddeutschen Viehverwer-
tungsverband bei der Anschaffung von Ersatzebern einen 
Zuschuss von 50 Reichsmarken. Es wäre schön zu begrü-
ßen, wenn auch die anderen Dörfer des Kreises  zur Ver-
einshaltung übergehen würden, weil dadurch erheblich Eber 
besser genutzt und die Zuchtbestände verbessert werden 
können. Die Vereins- und Privatkäufer tätigen ihren Eberkauf 
meist auf den Auktionen des Verbandes Pommerscher 
Schweinezüchter in Stettin und nur selten durch Stallkauf, 
zumal ja auch nur eine Hochzucht im Kreise Randow vor-
handen ist und zwar in Schöningen (bei Stettin) gegründet. 
Hier züchtet man das Deutsche Edelschwein. Aus dieser 
Zucht sind allein nach Pommern etwa 2.600 Eber verkauft 
worden. Außerdem sind Zuchttiere aus dieser Zucht nach 
anderen Teilen Deutschlands und dem Ausland geliefert 
worden. Herr Schlange in Schöningen, hat fast auf sämtli-
chen Ausstellungen der Deutschen Landwirtschaftsgesell-
schaft mit großem Erfolg ausgestellt. Betrachtet man die 
Bodenverhältnisse des Kreises Randow, so stellt man fest, 
dass über 30 % landwirtschaftlich genutzte Fläche für 
Schafzucht ungeeignet sind, weil tief gelegene Wiesen und 
feuchte Ackerflächen vorherrschen. In den anderen Teilen 
des Kreises wird viel Schafzucht betrieben, aber fast aus-
schließlich beim Großbesitz, seltener beim Mittel- und kaum 
beim Kleingrundbesitz gehalten. Und doch geht beim Groß-
grundbesitz auch von Jahr zu Jahr die Zahl der Schafe 
zurück. Der kleine Landwirt hält meistens nur einige wenige 
Tiere, damit er während der Ernte mal einen Hammel zum 
Schlachten hat. Der Wolle wegen hält er kaum noch Scha-
fe und dann nur noch rauwollige Schafe zwecks Erzeugung 
eigener Strumpfwolle. Im Kreise Randow sind folgende 
Schafrassen heimisch: 1. das Merinofleischschaf (91 % des 
ganzen Schafbestandes) und 2. das rauwollige pommer-
sche Landschaf sowie deren Kreuzungen. Die meisten der 
größeren Merinofleischschafherden werden von den Schaf-
züchtern betreut. Die Landwirtschaftskammer hat es sich 
besonders angelegen sein lassen, den Schäferstand durch 
Lehrgänge und Prüfungen zu heben. Der Kreis Randow hat 
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einen besonders großen Stamm sehr guter Schäfermeister. 
Gemeinsam mit diesen war es möglich die Zucht in den 
Klasseschäfereien bzw. Stammzüchtern züchterisch von 
Jahr zu Jahr zu verbessern, trotz der sehr geringen Preise 
für Fleisch und Wolle. Im Kreise Randow gibt es vier Stamm-
schäfereien, von denen Schöningen die älteste ist, die 
bereits 1868 gegründet wurde. Diese züchtete zuerst Ram-
bouilettschafe  und erst seit 1900 das Merinofleischschaf. 
Viele Zuchttiere sind von dort nach allen Teilen Deutsch-
lands, nach Afrika, Russland und andere Länder verkauft 
worden. Auf den Austellungen der Deutschen Landwirt-
schaftsgesellschafts hat diese Zucht viele hohe, ja häufig 
Siegerpreise erhalten. Die Stammherde Prizlow wurde 1896 
gegründet und hauptsächlich auf mecklenburgischem 
Züchten aufgebaut und zwar wegen der hohen Wollqualität, 
die das mecklenburgische Züchten hatten. Auf der diesjäh-
rigen DZG-Schau in Berlin konnten die Pritzlower Schafe, 
die den großen, starkknochigen Merinoschaftyp verkörpern, 
mehrerer hohe Preise erringen. Außerdem bestehen noch 
Stammherden in Pargow und Hohenholz die erst 1909 bzw. 
1919 eingerichtet wurden. Alle Stammschäfereien haben 
bereits viele wertvolle Deckböcke für die Landeszucht, ganz 
besonders auch für die Zucht des Kreises Randow, zur 
Verfügung gestellt und damit zur Verbesserung der Ge-
brauchschäferei erheblich beitragen.
Die Ziegenzucht und Ziegenhaltung spielt im Kreise Randow 
eine untergeordnete Rolle. Die Zahl der Ziegen nimmt 
ständig ab, worunter der Kreisziegen-Zuchtverband Stettin-
Randow dem 10 Vereine angehören und der die Zucht der 
rehfarbenen deutschen Edelziege betreibt, natürlich stark 
leidet. Die Verbandszüchter bringen jährlich eine Anzahl 
von Jungböcken direkt bzw. auf einem Bockmarkt zum 
Verkauf an die Landeszucht, von denen im Jahre 1932 
sieben mit einem Bockaufszuchtpreis von der Landwirt-
schaftskammer ausgezeichnet wurden. Eine Verbesserung 
der Landeszucht soll durch die Verbesserung der amtlichen 
Ziegenbockkörungen und durch das staatliche Bockhal-
tungsgesetz erreicht werden. Von Seiten der Körkommissi-
on werden rund 70 Böcke der Rasse der rehfarbenen 
deutschen Edelziegen zum Decken der im Kreise Randow 
vorhandenen Ziegen gekört. Der Kreisausschuss vergibt 
jährlich an die besten Ziegenbockhalter Pflegebockpreise 
in Höhe von 10 RM. 1932 konnten zehn Bockhalter damit 
bedacht werden.

Hans Rengert

Herr von Ribbeck auf Ribbeck im Havelland
von Theodor Fontane

Herr von Ribbeck auf Ribbeck im Havelland, ein Birnbaum 
in seinem Garten stand und kam die goldene Herbstzeit 
und die Birnen leuchteten weit und breit, da stopfte wenn’s 
Mittag vom Turme scholl, der von Ribbeck sich beide Ta-
schen voll und kam in Pantinen ein Junge daher, so rief er: 
„Junge, wist’ne Beer?“ und kam ein Mädel so rief er: „Lütt 
Dirn, kümm mal röwer! Ich hab ne Birn!“ So ging es viele 
Jahre bis lobesam der von Ribbeck auf Ribbeck zu sterben 
kam. Er fühlte sein Ende. Es war Herbstzeit, wie der leuch-
ten die Birnen weit und breit, da sagte von Ribbeck: „Ich 
scheide nun ab, legt mir eine Birne mit ins Grab!“ Und drei 
Tage darauf, aus dem Doppeldachhaus trugen sie von 
Ribbeck hinaus. Alle Bauern und Büdner mit Feiergesicht 

sangen: „Jesus meine Zuversicht“ und die Kinder klagten 
das Herze schwer: „He is dot nu, wer giwt uns nu ne Beer?“ 
Das war nicht recht; ach sie kannten den alten Ribbeck 
schlecht! Der neue, freilich der knausert und spart, hält Park 
und Birnbaum streng verwahrt. Aber der alte vorohnend 
schon und voll Misstrauen gegen den eigenen Sohn, der 
wusste genau, was damals er tat, als um eine Birne ins 
Grab er bat. Und im dritten Jahr aus dem stillen Haus ein 
Birnbaumsprössling sprosst heraus. Und die Jahre gingen 
Wohl auf und ab, längst wölbt sich ein Birnbaum über dem 
Grab und in der goldenen Herbstzeit leuchtet’s wieder weit 
und breit.
Und kommt ein Junge übern Kirchhof her, so flüstert es im 
Baume: „Wiste ne Beer?“ Und kommt ein Mädel so flüstert 
es: „Lütt Dirn kümm man röwer. Ick gew dir ne Birn!“ So 
spendet Segen noch immer die Hand des von Ribbeck auf 
Ribbeck im Havelland.

Hans Rengert

Die Wolliner Schule
Teil 2

Am 1. September 1939 begann der grausame 2. Weltkrieg 
und unser einziger Lehrer Schulz wurde sofort eingezogen, 
er musste Soldat werden. Wir Schulkinder begleiteten ihn 
zur Haltestelle unserer Kleinbahn. Er fuhr in Richtung Stet-
tin. Niemals kehrte er zurück, er blieb im Felde, wie man 
uns damals lehrte, war gefallen oder vermisst. Anschließend 
verlief unser Wochenablauf etwa wie folgt:
Am Montag kam ein älterer Lehrer mit dem Fahrrad aus 
Storkow. Er unterrichtete uns, genauer gesagt, er beschäf-
tigte uns alle, indem er Aufgaben verteilte und kontrollierte. 
Schüler der oberen Klassen mussten in den unteren behilf-
lich sein. Selbstverständlich konnte er keinen Schüler 
kennenlernen.
Der Dienstag war frei, man hatte wohl keinen Lehrer für uns 
gefunden.
Am Mittwoch kam ein, in unseren Augen, schon ganz alter 
Lehrer, bestimmt schon Rentner, mit seiner Tochter aus 
Sommersdorf. Sie kamen mit einem alten Opel, er brachte 
eine Geige und die Tochter ihre Blockflöte mit. Unsere „bei-
den“ Lehrer spielten tüchtig auf ihren Instrumenten und wir 
alle von der 1. bis zur 8. Klasse sangen aus voller Kehle.
So wurden Musik und Gesang unsere Hauptfächer. Lang-
weilig war dieser Vormittag keineswegs. Gegen 12 Uhr war 
Schluss und wir gingen nach Hause.
Der Donnerstag war erneut frei.
Der Freitag gestaltete sich zum Höhepunkt der Woche, da 
kam der Lehrer Dreier aus Battinsthal. Schon vor dem Krieg 
war er dort strafrechtlich versetzt worden. Er war wehrun-
würdig, d. h. er hatte nicht die Ehre Soldat zu werden, aber 
uns Kinder durfte er unterrichten. Einfach unmöglich, aber 
damals möglich. Er kam mit einer faschistischen SA-
Sturmabteilung-Uniform zu Fuß. Doch das Besondere war, 
dass er nicht gleich zu uns in die Schule kam, sondern 
erstmal zum Gastwirt Röwe ging, etwas Bier trank oder 
sonst was. Anschließend kam er zu uns, war nicht pünktlich, 
aber wir warteten geduldig. Manchmal gingen wir auch zum 
Dorfeingang, um zu schauen, ob er überhaupt kam. Was 
er mit uns oder wir mit ihm gemacht haben, weiß ich nicht 
mehr. Doch gegen 12 Uhr war auf jeden Fall Schluss. Wir 
zogen nach Hause und er ging erneut in die Dorfkneipe.
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Am Sonnabend hatten wir erneut schulfrei, was in früheren 
Jahren und auch noch zu DDR-Zeiten unmöglich erschien, 
heute Normalität geworden ist.

Dieses Spielchen dauerte eine gewisse Zeit, dann tauchte 
plötzlich eine aus Stettin evakuierte Lehrerin auf, war eine 
klassische Jungfrau. Dieses Fräulein, so um die fünfzig, 
kannte das Dorfleben mit ihren Kindern überhaupt nicht. 
Sie fand weder zu uns, noch zu den Eltern den richtigen 
Draht, blieb eine Fremde, ein Fremdkörper im Dorf. Natür-
lich waren wir Kinder durch die vorhergehenden Jahre auch 
völlig verdorben. Nicht selten herrschte eine große Unruhe 
in der Schule. Die Lautstärke drang bis auf die Straße. Eines 
Tages verschwand sie genau so schnell, wie sie gekommen 
war.

Während dieser Schulzeit wurden wir zu den Ähren auf den 
schon abgeernteten Getreidefeldern der Bauern eingesetzt. 
Nicht der Unterricht war wichtig, sondern das letzte Körn-
chen Getreide sollte für die Kriegswirtschaft gesammelt 
werden.

In den Schulkriegsjahren kam noch eine Besonderheit 
hinzu, wir mussten eine neue Art des Schreibens lernen, 
umlernen.
Im Jahre 1940 vollzog sich der Übergang von der Sütterlin 
zur heutigen lateinischen Schrift.

Inzwischen schrieben wir das Jahr 1943/44. Eines Tages 
tauchte ganz überraschend ein etwa 1,75 m großes und 
kräftiges Fräulein auf. Diese junge Lehrerin, so um die 20 
Jahre alt, griff ganz scharf und ganz energisch durch. In 
wenigen Wochen und Monaten verschaffte sie sich großen 
Respekt und was das Wesentliche war, wir begannen mit 
dem Lernen. Es war sehr bedauerlich, dass sie nicht früher 
an unsere Wolliner Schule kam. Leider blieb sie nur kurze 
Zeit, sie wurde versetzt und wir bekamen erneut eine Leh-
rerin, an die ich mich nicht mehr konkret erinnern kann. Ich 
weiß nur, dass mit i. V. Haaker mein Entlassungszeugnis 
auf einem kleinen Zettel am 10. März 1945 unterschrieben 
ist.

Dieses Entlassungszeugnis ist schon ein ganz eigenartiges, 
historisches Exemplar, welches seines Gleichen sucht. Es 
sind nur zwei Dinge, die der Wahrheit entsprechen: Das ist 
die Bezeichnung „Volksschule Wollin“ und das Datum. 
Selbst der Stempel „Schule zu Wollin Kr. Randow“ ist falsch, 
denn Wollin gehörte in den Kriegsjahren zum Kreis Grei-
fenhagen. Über die Noten kann man kein Wort verlieren, 
sie sind unrealistisch und entsprechen keineswegs dem 
tatsächlichen Sachverhalt. Die Krönung des Entlassungs-
zeugnisses besteht wohl darin, dass überhaupt nicht gesagt 
wird, aus welcher Klasse, der sechsten, der siebten oder 
der achten, wir entlassen wurden. Scheinbar blieb auch 
niemand in diesen wilden Jahren sitzen. Wer sollte das auch 
bei dem häufigen Lehrerwechsel beurteilen? Es waren 
verlorene Jahre. Der Krieg hat unsere Jahrgänge mit einem 
ganz geringen Wissen – man muss eigentlich Unwissenheit 
sagen – bestraft.

Mit der lang ersehnten Beendigung des 2. Weltkrieges am 
8. Mai 1945 begann eine neue Etappe des Schulwesens. 
Wie im Abschnitt Bevölkerung bereits nachgewiesen, hatte 
sich nach 1945 die Einwohnerzahl in Wollin/Friedefeld 
sprunghaft auf fast das Doppelte vergrößert, was sich ganz 
logisch in der Anzahl der Schüler widerspiegelte. In den 

ersten Nachkriegsjahren wurden Schülerzahlen erreicht, 
die bisher einmalig für die Wolliner Schule waren. Aus der 
ehemaligen Lehrerwohnung musste ein zur Straße liegen-
des Wohnzimmer in einen Klassenraum umfunktioniert 
werden. Kriegsbedingt hatten sich drei Lehrkräfte mit ihren 
Familien in Wollin niedergelassen. Die beiden Lehrerinnen 
Ilse Drews und Gerda Eigebrecht sowie der Lehrer Polschek 
wirkten einige Jahre und bauten wieder einen geregelten, 
leistungsfähigen Schulbetrieb auf.

Die Weiterentwicklung in der DDR führte zur Bildung einer 
Zentralschule in Penkun. Von 1952 an, gingen dann die 
Schüler der Klassenstufen 5–8 aus Wollin, Friedefeld und 
anderen umliegenden Orten nach Penkun zum Unterricht. 
Die Klassen 1–4 verblieben weiterhin noch in den Schulen 
ihrer Heimatorte. Erst mit dem Aufbau der Mittelschulen mit 
den Klassen 1–10, dem 10-Klassenschulsystem, gingen 
dann schrittweise alle Schüler nach Penkun, wo im gleichen 
Jahr das neue Schulgebäude mit einer neuen Turnhalle, 
einer Aula sowie einem Küchentrakt für die Schulspeisung 
eingeweiht worden war.
In den nachfolgenden Jahren wurde ein Schülerbusverkehr 
eingerichtet, der alle Schüler der Schulbereiche nach Pen-
kun brachte.

Der zuletzt in Wollin tätige Lehrer Mix gab schließlich seine 
Lehrerwohnung in der Schule auf und zog nach Penkun, 
wo er weiterhin unterrichtete.

Damit hörte die Wolliner Schule nach vielen Jahrzehnten, 
wenn nicht gar Jahrhunderten auf zu existieren. Anschlie-
ßend wurde die Schule als Wohnung vermietet, bis sie 
Anfang der 90er Jahre als großes Grundstück verkauft 
wurde.

Prof. Dr. Gerhard Gierke

Die Merkwürdigkeiten des  
Heinrich August Baron de la Motte Fouque
Preußischer General und Amtshauptmann von Löcknitz

Theodor Fontane schrieb in seinen „Wanderungen durch 
die Mark Brandenburg“, dass so manche Stätte in der 
brandenburgischen Provinz glänzend debütiert oder vorü-
bergehend ein glänzendes Leben aufgeführt hat. Leider ist 
er in seinen Betrachtungen an Löcknitz vorbeigegangen, 
da der Flecken Anfang des 19. Jahrhunderts an die Provinz 
Pommern fiel. Soviel Rücksicht auf die preußische Büro-
kratie hätte man bei dem großen Romancier gar nicht er-
wartet. Wusste er doch mit feiner Feder so manche Ge-
schichtslegende ins richtige Licht zu setzen. Auf alle Fälle 
hätte Löcknitz in dieser Aufzählung des „intensiven Lebens“ 
durchaus eine Chance gehabt. Man hätte fast denken kön-
nen, dass mit der Aufgabe der Löcknitzer Festung dieser 
Ort im 18. Jahrhundert dem Vergessen anheim gefallen sei. 
In der Reiseliteratur um 1800 kommt Löcknitz gar schreck-
lich davon. Es ist nur von Verfall und schwer befahrbaren 
Wegen die Rede. Wiewohl man aber in dieser Zeit, im An-
gesicht des Hauses des Amtshauptmanns (das Schloss) 
und der verfallenen Burgruine, immer noch bereit ist von 
einstiger „glorreicher Geschichte“ zu schreiben. Verglichen 
mit der heutigen Zeit hatte man damals wohl noch die 
wichtigen Begebenheiten im Gedächtnis, die zu einer sol-
chen Einschätzung führen konnten, ehe sie dann total 
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vergessen wurden oder nur noch als dörfliche Episoden-
geschichte begriffen wurden. Bleiben wir bei Fontane. Er  
meinte wohl mit dem „glänzenden Leben“ nicht nur äußere 
Prachtentfaltung, sondern auch die Intensität mit der an 
einem bestimmten Ort – immer unter den konkreten histo-
rischen Gegebenheiten – gelebt wurde. Für unsere heutigen 
Verhältnisse mag so manche Geschichte aus der Vergan-
genheit wie eine Merkwürdigkeit erscheinen, weil sich das 
soziale Wertesystem seitdem doch ganz erheblich verändert 
hat und wir heute in einer Zivilgesellschaft leben. Theodor 
Fontane hat denn auch ganz bewusst den preußischen 
Landadel in den Mittelpunkt seiner Betrachtungen gestellt, 
allerdings aus der Sicht einer Gesellschaft die sich im Um-
bruch befand, sich aber tagtäglich mit überkommenen 
Anachronismen auseinandersetzen musste. 

Für die Zeit, in der Heinrich Au
gust Baron de la Motte Fouque 
lebte gilt das in ganz besonde-
rem Maße. Er wurde am 4. Ap-
ril 1698 in Den Haag geboren 
und entstammte einer alten 
normannischen Hugenotten-
Familie. Er war der zweite Sohn 
eines nach der Aufhebung des 
Ediktes von Nantes aus Frank-
reich ausgewanderten Edel-
mannes. Sein Vater verstarb 
schon recht früh und so über-
siedelte der junge Fouque mit 
seiner Mutter nach Cleve. Mit 
acht Jahren (1706) ging er als 

Page an den Hof des Fürsten Leopold I. von Anhalt Dessau, 
dessen Ruf schon damals legendär war. Diese höfische 
Laufbahn – als adeliger Spross gab es keine großen Aus-
wahlmöglichkeiten – führte ihn zwangsläufig zum Militär. 
Als Fähnrich nahm er 1715 im Infanterieregiment 3, dessen 
Inhaber der Fürst von Anhalt-Dessau war (1693–1747), am 
Feldzug Preußens gegen den Schwedenkönig Karl XII. in 
Pommern teil. Fouque ist bei der großen Truppenparade 
vor Stettin dabei gewesen und machte die Belagerung von 
Stralsund mit. Sein Chef, „der Alte Dessauer“, marschiert 
selbstbewusst noch vor dem Dänenkönig und dem Preu-
ßenkönig in Stralsund ein, schließlich war er Oberkomman-
dierender der verbündeten preußisch-dänisch-sächsisch-
polnischen Truppen (seit 1712 Generalfeldmarschall). Am 
8. März 1717 wurde Fouque zum Premier-Leutnant beför-
dert. 1723 wurde er Stabs-Capitain und am 21. Februar 
1729 Kompaniechef. Aus dieser Zeit stammen auch die 
freundschaftlichen Verbindungen zum preußischen Kron-
prinzen Friedrich (später König Friedrich II.). Fouque war 
dessen Gast in Rheinsberg, nahm an den dortigen Tafel-
runden teil, und war in Küstrin. Nach dem Katte-Urteil (1730) 
und seiner Vollstreckung wuchsen die Misshelligkeiten mit 
seinem Regimentschef, dem Fürsten Leopold von Anhalt-
Dessau. Dieser galt als Lehr- und Exerziermeister der 
preußischen Armee. Bekannt ist, dass er gegen alles war, 
„was nicht Soldat war“. Seine Offiziere und Unterstellten 
lebten in ihren Standquartieren in Halle/Salle mit den Ein-
wohnern und der Universität in ständigen Händeln. In seiner 
Leidenschaftlichkeit erlaubte sich der Alte Dessauer alles, 
„und seine Reden waren stets mit den fürchterlichsten 
Flüchen begleitet“, schrieb ein späterer Biograph: „Er war 
gelehrt in der Belagerungskunst, glücklicher Krieger, 

schlechter Staatsbürger.“ Gleiches traf auch auf den Um-
gang des preußischen Königs Friedrich Wilhelm mit seinen 
Offizieren zu. Fouque war ein Kind dieser Zeit und seine 
Ungeduld und Strenge wurden von dem späteren König 
Friedrich II. oft kritisiert. 1738 trat er aus der preußischen 
Armee aus und ging in den dänischen Dienst. Als Kronprinz 
Friedrich König von Preußen (1740) wurde rief er Fouque 
wieder in den preußischen Dienst zurück. Er wurde Oberst 
(26. Juli 1740 Beförderungsurkunde) des neugegründeten 
Füsilierregiments 37 und bekam vom König die Amtshaupt-
mannschaften von Gramzow und Löcknitz in der Uckermark 
zugeeignet. König Friedrich II. wahrte in dieser Frage Kon-
tinuität und schuf sich wie sein Vorgänger ein ergebenes 
Offizierskorps. 1742 kommandierte Fouque ein Grenadier-
Bataillon und wurde Kommandant der preußischen Festung 
Glatz, in Schlesien. Am 13. Mai 1743 erfolgte seine Beför-
derung zum Generalmajor. 1744 wurde er zum Chef des 
Infanterie-Regiments 33 (das Fouquetsche Regiment, wel-
ches in Glatz garnisonierte). Das Leben stellte Fouque auf 
die Probe, als er in der Festung Glatz für die Verwahrung 
des Friedrich Freiherr von der Trenck (1726–1794) vom 
preußischen König persönlich verantwortlich gemacht wur-
de. Dieser Trenck war 1744 Ordonnanzoffizier des preußi-
schen Königs gewesen und wurde 1745 inhaftiert. Nach-
gesagt wird ihm eine Amoure mit der Schwester des 
preußischen Königs, der Prinzessin Amalie von Preußen 
(die mehrfach verfilmt wurde). Die wahrscheinlichere Ursa-
che dürfte aber Trencks Beziehungen zu seinem Vetter 
Franz Freiherr von der Trenck gewesen sein, der in öster-
reichischen Diensten stand. Jedenfalls hatte Fouque ein 
„lebendes Staatsgeheimnis“ zu bewachen, welches sich 
recht frei in den Festungsmauern bewegen konnte und, zur 
Verwunderung der Festungstruppe,  regelmäßige Geldzah-
lungen bekam. 1746 gelang Trenck die Flucht aus Glatz 
und er fand 1749 eine Anstellung als Rittmeister bei einem 
kaiserlich-österreichischen Kürassier-Regiment in Ungarn. 
Fouque’s Karriere hat das offensichtlich nicht geschadet, 
was noch merkwürdiger ist als der „Staatsgefangene“ selbst. 
Friedrich II. ernannte Fouque am 22. Januar 1751 zum 
Generalleutnant und verlieh ihm den Schwarzen Adlerorden. 
Sicherlich handelte es sich dabei um militärische Verdiens-
te. Ob diese Auszeichnung auch ein „Schweigegeld“ war 

Heinrich August Baron de la 
Motte Fouque, war ab 1740 
Amtshauptmann von Löcknitz.

Festung Glatz in Schlesien. 1745–1746 hatte Fouque als Festungs-
kommandant den „Staatsgefangenen“ Freiherr von der Trenck zu 
bewachen.
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kann hier nur als rein spekulativ angesehen werden. Die 
Merkwürdigkeiten um Fouque sind damit noch nicht zu 
Ende. Im Siebenjährigen Krieg, dem 3. Schlesischen Krieg, 
zeichnete sich Fouque insbesondere bei Prag, nach der 
Schlacht von Leuthen sowie bei Habelschwerdt aus. 1759 
beauftragte ihn der König mit der Deckung Schlesiens und 
des wichtigen Passes Landeshut (poln. Kamienna Góra) 
was Fouque trotz unterlegender Kräfte meisterte. Ein Jahr 
später suchen hier die Österreicher die Entscheidung. Der 
Preußenkönig vertraute indes auf die Standhaftigkeit der 
preußischen Truppen. Am gleichen Ort hatten am 23. Mai 
1745 die Preußen unter von Winterfeldt hier gegen über-
legene österreichische Kräfte gesiegt (3.500 Preußen 
gegen 7.000 Österreicher). Und das sollte auch Fouque 
zuwege bringen. König Friedrich II. legte die Messlatte noch 
höher und machte den gläubigen Protestanten noch im 
April 1760 zum Domprobst von Brandenburg/Havel. Doch 
die militärische Realität sah für die Preußen nicht rosig aus. 
1760 zwang der österreichische Feldherr Loudon die Preu-
ßen durch Operationen, ihre starken Stellungen von Lan-
deshut zu räumen. Später musste Fouque sie jedoch 
entgegen seiner Überzeugung auf Befehl des König Fried-
rich II. wieder besetzen. Die Lage hatte sich sehr verändert, 
denn die Gegend war in den Bergen und Tälern in etwa 
fünf Kilometer Tiefe verschanzt worden. Den 12.000 Preu-
ßen standen 28.000 Österreicher unter den Befehlshabern 
Laudon und Beck gegenüber. Den Ausschlag in dem ent-
scheidenden Gefecht am 23. Juni 1760 gab die Artillerie. 
Die Preußen konnten nur 68 Geschütze aufweisen, die 
Österreicher ein Vielfaches davon. Nach sieben Stunden 
erlahmte der preußische Widerstand. Fouque sah sich, was 
er richtig vermutet und seinem König immer wieder aus-
gemalt hatte, von den Österreichern umzingelt. Selbst 
schwer verwundet im Gefecht ging er in österreichische 
Gefangenschaft. Die Österreicher machten ihren Sieg mit 
der Einnahme der Festung Glatz komplett. König Friedrich 
II. sah nur wenig später in der Schlacht bei Torgau (1760) 
„alles verloren“ und machte dafür wohl auch Fouque’s 
Niederlage bei Landeshut dafür verantwortlich. Das Kriegs-
glück wandte sich dann doch wieder den Preußen zu. 
Fouque blieb in österreichischer Gefangenschaft und wur-
de auch nicht ausgetauscht, was doch etwas verwandert, 
denn er hatte doch das Vertrauen des preußischen Königs 
und beherbergte 1745–1746 doch auch das „lebende 
Staatsgeheimnis“. In der offiziellen damaligen Geschichts-
schreibung ist davon die Rede, dass sich Fouque mit sehr 
drastischen Worten gegen die Bedingungen in der öster-
reichischen Kriegsgefangenschaft aufgelehnt haben soll. 
In österreichische Dienste ging er jedoch nicht. Dieses 
Verhalten wurde später zu preußischer Vaterlandsliebe 
verklärt. Das „lebende Staatsgeheimnis“, Freiherr von der 
Trenck, saß jedoch seit 1753 in der Sternschanze der 
preußischen Festung Magdeburg, womit der preußische 
König doch wieder alle Trümpfe im Spiel hatte. Trenck war 
so unvorsichtig gewesen „in Familienangelegenheiten“ 
nach Danzig zu reisen, wo er von preußischen Häschern 
gekidnappt wurde. Fouque führte in österreichischer Ge-
fangenschaft einen ständigen Papierkrieg mit den Behör-
den. Zuerst recht komfortabel untergebracht im Schloss 
Trautmannsdorf verweigerte er die Soldzahlungen in min-
derwertigen holländischen Gulden. Er wollte stattdessen 
in der, damals besseren, österreichischen Währung aus-
gezahlt werden. Sein später recht hochstilisiertes Queru-

lantentum führte in der Gefangenschaft dazu, dass man 
ihn in Karlstadt (heute in Kroatien: Karlovac) unter unwür-
digen Bedingungen unterbrachte. Als die Preußen davon 
erfuhren revanchierten sie sich und verbrachten die bei 
ihnen gefangenen österreichischen Generäle in die Festung 
Magdeburg. Nun waren die Österreicher wieder an Zug 
und sperrten den preußischen Generale Fink in die Festung 
Kufstein. Beide Seiten gaben nach gewisser Zeit nach und 
so konnte die Generalität beider Seiten recht komfortabel 
auf das Kriegsende warten. 
Der Friedensschluss 1763 brachte auch Fouque wieder die 
Freiheit (für Trenck allerdings auch). Als er im April 1763 
aus der Gefangenschaft entlassen wurde änderte das nichts 
am Vertrauen König Friedrich II. Fouque weilte eine Zeit 
lang am Hofe des Königs um später seine Stelle als Dom-
probst in Brandenburg (Havel) anzutreten. Es gehört viel-
leicht auch zu den Merkwürdigkeiten, dass man ihm kein 
Regiment anvertraute oder ihn für eine andere militärische 
Dienststellung vorsah. Fouque hatte also, wenn man sein 
Leben betrachtete, genügend Stoff zum Nachdenken. Er 
starb, schwer erkrankt, am 3. Mai 1774 in Brandenburg. 
Verheiratet war er seit 1733 mit Elisabeth Magdeleine Mas-
son. Aus der Ehe gingen sechs Kinder hervor. 
Seinem Enkel blieb es vorbehalten in einer Biographie das 
Leben des Generals ins rechte Licht zu setzen (erschienen 
in Berlin 1826). Da hatte sich der einstmalige harmlose 
Romantiker Friedrich de la Motte Fouque schon in einen 
frömmelnden Verdammer des damaligen Zeitgeistes ver-
wandelt. Nichts schien besser dafür geeignet als die Ge-
schichte des Heinrich August Baron de la Motte Fouque.

Dietrich Mevius
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Veranstaltungskalender des Amtsbereiches

Möchten auch Sie Ihre Veranstaltung hier öffentlich bekannt geben?
Melden Sie sich einfach bis zum 10. November 2009 unter: 039754/50128 oder amt@loecknitz-online.de.

24./25.10.2009	 09.00 Uhr	 Landesmeisterschaften Tiergeflügel- und Exotenzüchter, 
		  Kulturscheune Rothenklempenow
30.10.2009		  Halloweenparty Mewegen
31.10./01.11.2009	 10.00 Uhr	 Rassekaninchenschau Rothenklempenow
31.10.2009	 14.00 Uhr	 Halloween an der Burg Löcknitz
01.11.2009	 14.00 Uhr	 Heimspiel FRV Plöwen – Penkuner SV Rot-Weiß II
11.11.2009	 14.30 Uhr	 Bunte Veranstaltung Jugendbegegnungsstätte Plöwen
15.11.2009	 13.00 Uhr	 Heimspiel FRV Plöwen – Traktor Lübs

Aktuelle Veranstaltungen

It’s Halloween again!

Der Pasewalker Unternehmensverein e. V. und viele 
Geschäfte der Innenstadt laden Sie herzlich ein, zum

3. Pasewalker Halloween-Einkaufsabend
am Freitag, dem

30. Oktober 2009
… mit „unheimlichen Sonderangeboten“.
… gemütlich einkaufen bis 21.00 Uhr.

Treff und Eröffnung um 18.00 Uhr am Glockenspiel mit 
„Mackie Messer“ und schaurigen Melodien.

Die Schalmeienkapelle Rossow führt anschließend alle 
Halloween-Fans durch die Stadt zum Neuen Markt, wo 
die Feuerteufel der Freiwilligen Feuerwehr Pasewalk das 
große Lagerfeuer zünden.

… da gibt’s nur Süßes – nichts Saures.
… und Deftiges vom Grill!

Der SV „Einheit“ Löcknitz 1958 e. V. veranstaltet 
für alle Interessierten und Sportbegeisterten einen

Step-Aerobic-Kurs.

Dieser Kurs findet ab dem 

19. November 2009

immer donnerstags,
von 17.30 Uhr bis 18.30 Uhr

in der Gerhart-Eisler-Sporthalle statt.

Infos unter:
-	 039754/51898 (vormittags)
-	 Sveinheitloeckn@aol.com

Pro Kursstunde:
-	 beträgt die Teilnahmegebühr: 	 2,00 Euro
-	 Mindestteilnehmer: 	 10 Personen

Rückblicke Veranstaltungen

Rückblick auf das 14. Burgfest

Trotz der anhaltenden Bauarbeiten auf dem Burggelände, 
fand das 14. Burgfest in Löcknitz statt. Da der Innenhof nicht 
genutzt werden konnte, konzentrierte sich die Veranstaltung 
um die Burg herum.
Begonnen hat das Fest mit dem traditionellen Festumzug. 
Nach der offiziellen Eröffnung des Festes, konnte sich jeder 
dem mittelalterlichen Treiben widmen.
Programme für unsere Kleinen wie z. B. ritterliche Spiele, 
Frettchen-Zirkus, Kinderbemalung und die Puppenbühne 
wurden sehr gerne angenommen. Auch für die Großen war 
Unterhaltung angesagt. Künstlerisches Gestalten von Töp-
fergut, eine Astrologin gab hier ihr Wissen preis,  Ritter-
kämpfe und vieles andere mehr ließ die Zeit kurz werden. 
Für das leibliche Wohl war auch gesorgt. 
Bevor die Disco mit Max Brugger begann, begeisterten die 
Mädchen der Real-Dancer mit ihrem umfangreichen Re-
pertoire die Gäste. Das letzte Highlight war das jährlich 
stattfindende Feuerwerk. 

An dieser Stelle möchten wir uns bei allen Sponsoren für 
die Sach- und Geldspenden bedanken. Sie waren uns 
wieder eine große Unterstützung für die Gestaltung des 
ganzen Festes inkl. Tombola. 
Als nächstes freuen wir uns, Sie und Euch zu unserem 
Halloween, am 31. Oktober, in der Burg Löcknitz begrüßen 
zu dürfen. 



Amtsblatt Löcknitz-Penkun	  - 14 -	 Nr. 10/2009

Vereine – Verbände

Erntefest in Boock

Bei schönem sonnigen Temperaturen 
und guter Laune feierten wir unser 

diesjähriges Erntefest. Unser Bürgermeister 
begrüßte die Bürger und alle Gäste aus Nah und Fern. 

Er wünschte allen gutes Gelingen und viel Spaß 
bei Sport und Spiel.

Die musikalische Untermalung am Nachmittag erfreute 
„Jung und Alt“. Der Höhepunkt in diesem Jahr war der 

Festumzug mit historischen Traktoren und deren Technik.

Riesenanklang fand auch dieses Jahr wieder 
die Tombola mit einem Bullen-Kalb als Hauptpreis.

Am Abend erfreuten sich die Kinder mit ihren Laternen 
beim Fackelumzug und beim Lagerfeuer. Der Tag 

endete dann beim Tanz unter der Erntekrone.

Im Namen der Gemeindevertretung Boock 
bedanken wir uns bei allen 

fleißigen Helfern und den zahlreichen 
Geld- und Sachspenden.

Vogelschau in der Kulturscheune 

Am 24. und 25. Oktober 2009 
findet die 19. VZE-Landesmeis-
terschaft von Mecklenburg-Vor-
pommern in der Kulturscheune 
Rothenklempenow statt. Der 
Veranstalter ist der Ziergeflügel- 
und Exotenzüchterverein Pase-

walk/Strasburg (Um.) e. V. 
Die Durchführung dieser Ausstellung in Rothenklempenow 
ist eine Anerkennung für die Züchter in dieser Region. So 
sind z. B. seit über 20 Jahren aktive Mitglieder und Zucht-
freunde wie Heinz Moritz aus Rothenklempenow, Bernd 
Bose und Norbert Manthe aus Löcknitz im Verein. Der 
Zuchtfreund Stefan Müller aus Blankensee ist seit 10 Jah-
ren aktiv im Verein tätig. An der offenen Meisterschaft 
nehmen ca. 500 Vögel von Züchtern aus ganz Mecklenburg-
Vorpommern, Brandenburg und Sachsen teil. Um die Tiere 
richtig und neutral bewerten zu können, sitzen sie an diesem 
Wochenende in einheitlichen Bewertungskäfigen. Ab Mon-
tag fliegen sie wieder in ihrer gewohnten Umgebung. Für 

die Besucher der Ausstellung ist die umfangreiche Rah-
menschau besonders zu empfehlen. Hier werden über 100 
verschiedene Vogelarten in den Volieren und Vitrinen ge-
zeigt. 

Die Ausstellung ist für Besucher am 
24.10.2009 von 09.00 Uhr bis 18.00 Uhr und am 
25.10.2009 von 09.00 Uhr bis 15.00 Uhr geöffnet.

Rassekaninchenzuchtausstellung der Sparte „RKZ M 
75“ in Rothenklempenow im Vereinshaus Hofstraße, 

	 am 31.10.2009 
von 10.00 bis 17.00 Uhr 

	 und 

	 am 01.11. 2009
von 10.00 bis 13.00 Uhr. 

Alle Besucher sind herzlich willkommen. 

Der Vorstand 

Möchten Sie Ihr Haus verkaufen!
Haus und Grundstück sind Ihnen zu groß? 
Sie schaffen nicht mehr alles alleine?
Vielen gerade älteren Menschen konnten wir schon helfen. Wir 
erledigen für Sie alle Formalitäten.
Seit 15 Jahren bin ich in Ihrer Region erfolgreich tätig.
Neben unserer deutschen Kundschaft haben wir in den letzten 
2 Jahren auch sehr erfolgreich an unsere polnischen Nachbarn 
verkauft. 
Durch besondere Beziehungen nach Polen gelang es uns immer 
sichere Verträge abzuschließen. 
Vertrauen zahlt sich aus!
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Außerdem gibt es eine große Vogelbörse sowie den Verkauf 
von Futtermitteln und Zubehör. Planen Sie ruhig etwas mehr 
Zeit für Ihren Besuch in Rothenklempenow ein, für Ihr leib-
liches Wohl wird gesorgt. Auch die sehr schönen restau-
rierten Anlagen im Schlosshof haben geöffnet und können 
besichtigt werden. 
Die Mitglieder des Ziergeflügel- und Exotenzüchtervereins 
Pasewalk/Strasburg (Um.) e. V. freuen sich auf Ihren Besuch. 

W. Müller
Vereinsvorsitzender

Weißer Ring erweitert Erreichbarkeit:
Kostenfreie Rufnummer für bundesweite Opferhilfe

Am 1. Oktober 2009 erfolgte der offizielle Start des neuen 
Opfer-Telefon des Weißen Rings. Die bundesweite Opfer-
schutzorganisation intensiviert damit ihr Angebot in Sachen 
„Schnelle Hilfe für Kriminalitätsopfer“. Es löst die bisherige 
Rufnummer des Info-Telefons nach einer Übergangsphase 
ab. Jeder sollte sich die für den Anrufer kostenfreie Ruf-
nummer sofort notieren:

Opfer-Telefon 0800 0800 343

Mit der neuen kostenfreien Rufnummer wurden auch die 
Möglichkeiten der Kontaktaufnahme Hilfe suchender Krimi-
nalitätsopfer zum Weißen Ring deutlich erweitert. Täglich 
und damit auch an Wochenenden und an Feiertagen ist das 
Opfer-Telefon mit speziell hierfür geschulten und ausgebil-
deten Ehrenamtlichen von 7 bis 22 Uhr besetzt, die sich 
ungestört Zeit für die Anrufer nehmen. 

Mit dem Mehr an Zeit und einer auf die individuelle Situa-
tion des Anrufers ausgerichtete Information über Hilfsmög-
lichkeiten des Weißen Rings sollen oft vorhandene Hemm-
schwellen bei Rat suchenden Betroffenen abgebaut werden.
„Erfahrungen einer Testphase seit Anfang August zeigen 
bereits, dass durch die jetzt gegebene Erreichbarkeit an 
sieben Tagen der Woche mehr Opfer Kontakt zum Weißen 
Ring aufnehmen“, so Helmut K. Rüster, der Sprecher des 
gemeinnützigen Vereins. 

Die geschulten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter am Opfer-
Telefon des Weißen Rings können über das erste Gespräch 
hinaus, binnen kurzer Zeit, Kontakt zu den Opferhelfern in 
der nächstgelegenen Außenstelle des Vereins herstellen.
Dies gilt ebenso für die Weiterleitung von generellen Anfra-
gen rund um den Verein, zu Mitarbeitern der Bundesge-
schäftsstelle und der Landesbüros.

Der Weiße Ring hat seit 1976 mit derzeit 420 Anlaufstellen 
ein bundesweites Hilfsnetz für Kriminalitätsopfer aufbauen 
können. Mehr als 3.000 ehrenamtlich tätige Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter stehen den Opfern und ihren Familien mit 
Rat und Tat zur Seite, leisten menschlichen Beistand und 
persönliche Betreuung, geben Hilfestellung im Umgang mit 
den Behörden und helfen den Geschädigten auf vielfältige 
Weise bei der Bewältigung der Tatfolgen.

Andreas Kuessner, Weißer Ring e. V., Landesbüro Meck-
lenburg-Vorpommern, Wismarsche Straße 136, 19053 
Schwerin, Tel.: 0385/5007660, Fax: 0385/5007661. 

Weitere Informationen finden Sie unter: www.weisser-ring.de
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Studienbesuch in Sonnenberg

Mit der Besichtigung der Kirche in Sonnenberg endete am 
22. August der gemeinsame Ausflug zu Kirchen in der 
Uckermark und Vorpommern von insgesamt 50 Mitgliedern 
des „Berliner Dombau-Vereins“ und des „Förderkreises 
Alte Kirchen Brandenburg“. 
Pfarrer Matthias Jehsert empfing die Gruppe und stellte 
kurz allgemeine Probleme des heutigen dörflichen Lebens 
in Vorpommern dar, bevor er auf die dringend notwendige 
Renovierung der Sonnenberger Kirche einging. Dieses 
Problem war auch Gegenstand  des engagierten Vortrags 
von Frau Dagmar Müller vom „Kreis der Freunde der Kirche 
Sonnenberg“, der die angereisten Gäste tief beeindruckte.
Im Anschluss an die Besichtigung der Kirche waren sie vom 
Eigentümer des Alten Pfarrhauses zu Sonnenberg, Bot-
schafter a. D. Dr. Winkelmann, in den Pfarrgarten zu Kaffee 
und Kuchen eingeladen.

Sehr angetan vom Gesehenen und Gehörten verließen die 
Besucher am frühen Abend Sonnenberg wieder.

Sten Rydman, Berlin/Sonnenberg 

Sportnachrichten

Die Nutzergemeinschaft der Gerhart-Eisler-Sporthalle informiert:

Erwarten Sie viele Geburtstagsgäste? 
Suchen Sie noch nach einer Beschäftigung für Ihre „Kleinen“ zwischen Kaffee, Kuchen und Abendbrot? 

Oder möchten Sie Ihren Kindern gerade jetzt zur kalten Jahreszeit  Platz zur sportlichen Bewegung bieten?

Nutzen Sie die freien Kapazitäten der Gerhart-Eisler-Halle.

Fragen Sie uns: Telefon: 039754/22221 und 039754/51898 oder per E-Mail: Sveinheitloeckn@aol.com

Mit neuen Trainingsanzügen  
in die Saison 2009/2010

Die Fußballer des FRV Plöwen 1919 starten neu ausge-
rüstet in die Kreisliga Vorpommern 2009/2010, Staffel Süd. 
Die ganze Mannschaft möchte sich für die neuen Trainings-
anzüge, Aufwärmpullover und Laufshirts bei den Sponsoren 
bedanken.  Besonderer Dank gilt der Firma Elektro Hobom 
in Löcknitz, dem Bestattungshaus Salomon in Plöwen, der 
Sparkasse Uecker-Randow, sowie der Firma Konvex Wer-
bung in Heinrichsruh für die Beflockung. 

Der Kader des FRV Plöwen 1919. Hintere Reihe:  J. Riemer, M. Peschke, E. Ehmke, R. Neumann, D. Splettstößer, A. Hobom, S. Kriede-
mann, A. Sanow, E. Manthe, U. Riemer. Vordere Reihe: M. Gombert, S. Wittkopp, D. Hackbarth, P. Haase, T. Erdmann, R. Wittkopp, S. 
Kalinowski, G. Salomon, S. Bettac (v.l.n.r.). Leider nicht auf dem Foto: S. Hübscher, T. Engel.

Die neue Ausrüstung scheint auch gleich zu beflügeln, denn 
bei der Präsentation der Trainingsanzüge beim Heimspiel 
am 27.09.2009 gegen den SC Eintracht Rossow gewann 
man die Partie am Ende verdient mit 4:1 und fand so wieder 
in die Erfolgsspur zurück.
Für alle Interessierten unter Euch, die gerne beim FRV 
Plöwen aktiv Fußball spielen möchten, können die Spieler 
wie die Trainer gerne persönlich dazu ansprechen. Wir 
würden uns freuen!

Mit sportlichen Grüßen,
die Fußballer des FRV Plöwen
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Nachwuchs des VfB  
Pommern Löcknitz e. V. Sektion Fußball

FC Hansa Rostock gewinnt Nachwuchsturnier des VfB 
Pommern Löcknitz. Dank gilt allen Sponsoren und Helfern.

Ein erstklassig besetztes F-Juniorenturnier des VfB Pom-
mern Löcknitz konnte der FC Hansa Rostock vor dem 
Chemnitzer FC gewinnen. Das mit insgesamt 14 Nach-
wuchsmannschaften, in der Altersklasse 6–7 Jahre, durch-
geführte Fußballturnier wurde am ersten Septemberwo-
chenende auf den Löcknitzer Sportplätzen ausgetragen. 
Insgesamt nahmen fast 200 Mädchen und Jungen teil, 
wobei die Teams folgende Platzierung erreichten:

1.	 FC Hansa Rostock
2.	 Chemnitzer FC
3.	 Förderkader Rene Schneider Rostock
4.	 BFC Dynamo Berlin
5.	 Pogon Stettin
6.	 Torgelower SV Greif
7.	 Normania Berlin
8.	 Chemie Police I
9.	 Solas Stettin
10.	 VfB Pommern Löcknitz
11.	 Pasewalker FV
12.	 Penkuner SV
13.	 Chemie Police II
14.	 Einheit Ueckermünde

Der Vorstand möchte sich vor allem bei den vielen Helfern 
und Sponsoren bedanken: Vermessungsbüro Zeise, Löck-
nitzer Wohnungsverwaltungsgesellschaft, Zahnarztpraxis 
Sylvia Heling, ASZ Gerhard Kiel, scn energy AG, KFZ-
Meisterbetrieb Werner und Bergemann, Hotel Haus am 
See, Bauunternehmen Ruff, Ingenieurbüro Reinke, Busun-
ternehmen Maciej, Tischlerei Stefan Orschinack, Busunter-
nehmen Orwat, Elektromaschinen e. G., Annette Struck, 
Sparkasse Uecker-Randow, Jürgen Mausolf, Mike Burow, 
Gemeinde Löcknitz, der FFw Löcknitz und vor allem bei 
den ehrenamtlichen Helfern: Horst Thieme, Rainer Schmie-
decke, Ines Marquardt und Roland Mietsch sowie allen 
Schiedsrichtern, Eltern und Fans, die zum Gelingen beige-
tragen haben. 
Denn ohne diese Unterstützung kann ein solches Turnier 
nicht ausgerichtet werden und der VfB Pommern Löcknitz 
wird auch im nächsten Jahr wieder Gastgeber sein, so F-
Juniorentrainer Michael Thieme.

Sven Reinke
Geschäftsführer VfB Pommern Löcknitz

Herbstregatta

Die Herbstregatta in Neustrelitz ist immer ein Genuss sie 
zu besuchen.
In diesem Jahr fand sie  am 12./13. September 2009 statt. 
Der veranstaltende Wassersportverein Neustrelitz mit sei-
nen Organisatoren sind Meister in der Vorbereitung dieser 
Veranstaltung. 
Deshalb waren 21 Vereinen nicht nur aus Mecklenburg-
Vorpommern sondern auch aus Polen, Brandenburg und 
Schleswig-Holstein angereist. Es nahmen über 300 Sport-
ler in den Altersklassen C w/m bis zu den Herren und Damen 
über 500 m und 1.000 m in den Bootsklassen KI, KII, KIV 

sowie CI, CII und CIV teil. Auf Grund der hohen Teilnehmer-
zahl mussten in vielen Rennen Vorläufe und Zwischenläu-
fe gefahren werden, um das Finale zu erreichen und die 
begehrten Medaillen der Plätze ein bis drei zu bekommen.
Diese Herbstregatta ist auch bei den Kanusportlern des SV 
„Einheit“ Löcknitz 1958 e. V. Sektion Kanu/Wasserwandern 
sehr beliebt und gern besucht.
Unser Ziel war es, das Ergebnis vom Vorjahr 2008 wieder 
durch kämpferischen Einsatz zu erreichen. 

Folgendes Ergebnis wurde erzielt:
Staffel 4 x 250 m
m	 KI Sch. A/Jgd.:	 4. Platz	 Müller–Göpfer–Preuss–Rieck

Strecke 500 m
m	 Jgd. KIV:	 4. Platz	 Göpfer–Müller–Rieck–Preuss
w	 Jgd. KIV:	 3. Platz	 L. Grunwald–Manthe–Müller–Miller
w	 Jgd. KII:	 5. Platz	 L.Grunwald–Manthe
w	 Sch. B 10 J. KI:	2. Platz	 Verena Grunwald

Strecke über 1.000 m
w	 Sch. B 10 J. KI:	3. Platz	 V. Grunwald
w	 Jgd. KII:	 3. Platz	 L.Grunwald–Miller
m	 Jgd KIV:	 3. Platz	 Müller–Göpfer–Preuss–Rieck 

In der Gesamtmannschaftswertung konnten wir von 21 
Vereinen den 12. Platz mit 26 Punkten belegen und somit 
unsere Zielstellung erreichen. Herzlichen Glückwunsch und 
für die weiteren Wettkämpfe viel Erfolg.

Frau Redenz
Sektions- u. Übungsleiterin
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Kanuverein sagt Dankeschön

Ein Dankeschön für die Sportgeräte: Heimtrainer, Ruder-
gerät, Trampolin und noch einige andere Sportartikel  
möchten wir, die Kinder- und Jugendgruppe  des SV „Ein-
heit“ Löcknitz 1958 e. V. Sektion Kanu/Wasserwandern dem 
edlen Spender  recht herzlichen Dank sagen.
Diese Geräte sind eine gute Bereicherung für die sportliche 
Ausbildung im Winterhalbjahr. Das Trampolin werden wir 
unserer Sportgruppe Kids zur sportlichen Betätigung  über-
reichen.

Nochmals herzlichen Dank.

Frau Redenz
Vorsitzende 

Sieg bei Judo-Bestenermittlung  
des Landes MV für Löcknitzerin 

Löcknitzer Judokas beim  
Deutsch-Polnischem Kampfsportfestival erfolgreich

Insgesamt 168 Judoka aus M-V kämpften am 4. Oktober 
im Greifswalder Schönwalde-Center, um die Besten in der 
Altersklasse unter 12 Jahren zu ermitteln. Dabei konnten 
die zahlreich erschienenen Zuschauer viele gute Kämpfe 
der kleinsten Sportler beobachten. In der Gewichtsklasse 
+52 kg gewann Anna Moll vom Löcknitzer Judosportverein 
alle ihre drei Kämpfe vorzeitig und sicherte sich die Gold-
medaille und somit den Landesmeistertitel.

Bei den Jungen erkämpfte sich Arne Kanzenbach im kleinen 
Finale in der Klasse bis 28 kg die Bronzemedaille, nachdem 

er erst im Kampf um den Einzug ins Finale unterlag. Ein 
weiterer Judowettkampf stand in Ueckermünde auf dem 
Programm. 300 Teilnehmer aus 21 Vereinen nahmen an 
diesem Turnier teil, darunter auch die Jüngsten des JSV 
Löcknitz e. V. Für einige waren es die ersten Wettkämpfe 
überhaupt. Fast alle Sportler gingen auch mit einem neuen 
Gürtel auf die Matte, den sie in den Sommerferien im Trai-
ningslager ablegten. Folgende Judoka konnten alle Kämp-
fe gewinnen und belegten den 1. Platz: Lisa Marie Kriesel 
in der Altersklasse U9 bis 24 kg; Antonia Köhn in der U11 
bis 30 kg und Anna Moll in der U13 über 57 kg. 

Den zweiten Platz belegten: Pauline Schossow U9/28 kg; 
Arne Kanzenbach U11/26 kg; Alexander Gärtner U13/46kg. 
Die Bronzemedaille errangen Celine Thiele U9/26kg und 
Josefine Schossow U13/+57kg. Knapp an einer Medaille 
vorbei gingen Maik Eberhard Reinecke U9/28kg Eric Lin-
demann in der gleichen Klasse sowie Kai Appelhagen 
U11/42kg und Kai Mahnke U11/32kg. Alle Teilnehmer konn-
ten sich über ein T-Shirt des Veranstalters freuen. 

Interessenten am Judosport können sich montags um 16.30 
Uhr in der Judohalle melden.

Sandor Poddig

Turnierluft schnuppern …

… konnten am 5. September 2009 die Kinder und Jugend-
lichen sowie erfahrene Reiter am Reitertag des Reit- und 
Fahrvereins Bismark-Tanger e. V.

Schwerpunkt des Vormittages waren die Dressurprüfungen 
der Klassen A und E, Führzügelwettbewerb und einfacher 
Reiterwettbewerb mit und ohne Galopp.
Am Nachmittag fanden ein Minispringen, Stilspringwettbe-
werb der Klasse E, Springprüfung sowie Zweiphasensprin-
gen der Klasse A statt.
Im Fokus des Reitertages standen Wettbewerbe unter 
turnierähnlichen Bedingungen, vor allem für die Nach-
wuchsreiter. 
Denn Routine im Turnierablauf, wie Vorbereiten von Pferd 
und Reiter zum richtigen Zeitpunkt, Parcoursbegehungen, 
Fairness und Disziplin, muss gelernt werden.
Trotz großer Aufregung wurden alle Reitprüfungen souverän 
gemeistert.
Ein Dank gilt dem Richter Herr Otto Höfer, der den jungen 
Turnierteilnehmer wichtige Hinweise geben konnte.

Zur Unterhaltung und Auflockerung sorgte über die Mittags-
zeit ein atemberaubendes Showprogramm. Aktive waren 
Vereinsmitglieder und eine Flamencotanzgruppe aus Polen.

Die Frauenreitgruppe stellte ihr Können in einer Quadrille 
mit schauspielerischem Beigeschmack vor. Untermalt von 
Musik aus den 60’ern und einer passenden Kostümierung 
wurden die Damen in zwei Pärchen verwandelt, welche auf 
der Suche nach „Mr./Mrs. Perfect“ waren. 
Ein hohes Maß an Konzentration und Können stellten eine 
erfahrene und eine junge Reiterin beim Tandemreiten unter 
Beweis. 
Bei der Vorstellung der Verkaufspferde der GbR Brauer 
kamen alle Pferdefreunde auf ihre Kosten.
Besonders freuten sich die Voltigierer auf ihren Auftritt. 
Voller Stolz turnten sie zum ersten Mal in ihren neuen Vol-
tigieranzügen.
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Kinder – Schulen – Ferien

Extra aus Hamburg reiste Pippi Langstrumpf und ihr „Herr 
Nilsson“ mit der Ungarischen Post an, da „Kleiner Onkel“ 
nicht in das Zugabteil passte.
Flamencotänzerinnen aus Polen stimmten das Publikum 
für den folgenden Showteil ein. Sechs Friesen, passende 

Kleidung, spanische Musik und eine eigene Choreographie 
waren die Zutaten für einen gelungenen Showabschluss.

Der Reitertag war ein Erlebnis der besonderen Art, der nur 
durch engagierte Akteure, zuverlässige Vereinsmitglieder, 
Zuschauer und insbesondere die Sponsoren ermöglicht 
werden konnte.

Der Reit- und Fahrverein Bismark Tanger e. V. bedankt sich 
bei den Sponsoren: Familie Behr, Sparkasse Uecker-Ran-
dow, Blumengeschäft Reichert, Mecklenburger Versicherung 
J. Schuster, Busunternehmen Orwart, Reisebüro Deutsch-
mann, Frau Szymkowiak, Birgit Tuchtenhagen, Kerstin 
Buchlow, VR-Bank Uckermark-Randow eG, GbR Brauer.

Evelin Schäfer,
Angele Neumann,
Maria Uecker, 
mit Genehmigung des Reit-und Fahrverein Bismark Tanger.

Nadrenseer Kids feiern Erntefest

Am 28. September 2009 feierten die Kinder der Kinderta-
gesstätte ihr traditionelles Erntefest.
Hierzu brachte jedes Kind ein Erntekörbchen mit, das mit 
Obst, Gemüse und Blumen aus dem Garten gefüllt und 
dekoriert war.
Der Tag begann mit einem gemeinsamen, gesunden Früh-
stück. Hierzu wurden verschiedene Obstsäfte, als auch 
zahlreiches Obst und Gemüse angeboten.
Die Obstteller  gestalteten die Kleinen mit viel Spaß, unter 
Hilfe und Anleitung von Frau Groth, selbst. Danach fuhren 
alle mit Bollerwagen und bunt geschmückten Kinderfahr-
zeugen durch das Dorf.

Im Tagesablauf dann erhielten die Kinder Gelegenheit an 
sportlichen Erntewettkämpfen teilzunehmen, bzw. ihre 
Kenntnisse über die verschiedensten Obst- und Gemüsear-
ten in einem Wissenstest anzuwenden. In der Kategorie 
„Apfelquiz“ belegte Ian Bennett unter den Hortkindern den 
1. Platz. Mit einer gemütlichen Kaffeetafel mit selbstgeba-
ckenen „Mickymaus-Waffeln“ und Pflaumenkuchen fand 
unser diesjähriges Erntefest dann seinen Abschluss.

Das Kita-Team

Elternabend als ein wichtiger Bestandteil  
der Kita Randow-Spatzen 

Am 23.09.2009 wurden alle interessierten Eltern auf einem 
gemeinsamen Elternabend mit dem großen Kita-Projekt 
„Tigerkids“ bekannt gemacht. Über drei Jahre wird uns 
dieses Projekt mit vielen Anregungen zur gesunden Ernäh-
rung und Bewegung ein Begleiter sein. Herr Lejeune be-
grüßte alle Anwesenden und erläuterte kurz den Ablauf des 
Elternabends, anschließend stellte er Frau Gurisch von der 
AOK NB vor und übergab auch gleich das Wort. Die Refe-
rentin erläuterte an praktischen Beispielen und mit Hilfe von 
viel Bildmaterial die Schwerpunkte und die vielen Möglich-
keiten der Arbeit mit dem Projekt. Die Kita erhielt auch 
entsprechendes Begleitmaterial in Form von Ordner, Tipp-
Cards und eine Holzeisenbahn für die praktische Arbeit und 
Umsetzung des Projektes. Die AOK wird ständiger Beglei-
ter sein und Unterstützung geben. Die Erzieher haben 
bereits eine Weiterbildung absolviert und sind auf die Arbeit 
eingestimmt. Wir freuen uns gemeinsam mit der AOK und 
den Eltern für eine gesunde Lebensweise einzutreten, 
somit leisten wir einen hohen Beitrag zur Entwicklung der 
Kinder. Nach dieser Einführung bedankte sich Herr Lejeu-
ne bei Frau Gurisch und bei den Eltern für das Interesse. 
In den einzelnen Gruppen wurden anschließend spezifische 
Dinge besprochen. Einige wählten einen Elternrat, andere 
bestätigten den bereits vorhandenen. Es wurde über ge-
plante Feste, Feierlichkeiten bzw. Unternehmungen der 
Gruppe abgestimmt. Insgesamt war es ein gut besuchter 
und interessanter Elternabend. Das Kita-Team bedankt sich 
bei allen Anwesenden. 

K. Schmiedeke 
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Crosslauf

In der Grundschule „Am See“ Löcknitz herrschte am Freitag, 
den 02.10.2009, große Aufregung. Schon seit Wochen 
hatten die Jungen und Mädchen der 1.–4. Klasse für den 
traditionellen Crosslauf am See trainiert und sich gut vor-
bereitet. Alle hatten ein Ziel, ihre Laufstrecke durchzuhalten.

Die Anspannung stand einigen Kindern ins Gesicht ge-
schrieben, denn sie hatten sich vorgenommen auf vordere 
Plätze zu laufen und damit die Leistungen vom Vorjahr zu 
bestätigen.
Das Wetter hatte ein Einsehen und schickte ausreichend 
Sonnenstrahlen. 
Für die Erstklässler war es eine ganz neue Erfahrung über 
Stock und Stein um die Wette zu laufen.
Unser Dank gilt den vielen Eltern die uns sehr bereitwillig 
an diesem Tag als Streckenposten, bei der Betreuung der 
Kinder und der Verpflegung unterstützten.

Angela Grothe

Neue Paten im Senioren- und Pflegeheim

Schon seit einigen Jahren gibt es eine enge Verbindung 
zwischen dem Senioren- und Pflegeheim „Abendsonne“ 
und der Grundschule Penkun.
Besonders unsere ehemalige 4. Klasse erfüllte den Paten-
schaftsvertrag mit Leben.
Nun wurde der Stafettenstab an die 2. Klasse weitergereicht.
Bereits am Ende der 1. Klasse besuchten sie das Pflege-
heim und lernten dabei das Gebäude und einige Einwohner 
kennen.
Am 9. September  wurde nun der offizielle Patenschafts-
vertrag abgeschlossen.
Die Kinder hatten dazu Plakate mit großen Blumen ange-
fertigt, auf denen sie sich mit einem Foto und ihren Inter-

essen vorstellten. So war der Kontakt zu den Bewohnern 
schnell hergestellt.
Für jeden Monat wurde im Patenschaftsvertrag ein gemein-
sames Vorhaben geplant.
Der nächste Höhepunkt wird im Oktober ein gemeinsamer 
Spielevormittag sein.

S. Markowsky

Ferienspiele – Spiel und Spaß  
in den Sommerferien

Jedes Jahr vor Beginn der Sommerferien stellen sich viele 
Eltern die Frage: Wo bringen wir unser  Kind unter bzw. wie 
beschäftigen wir es, damit keine Langeweile aufkommt?

Auf Grund vieler Anfragen von Eltern wurden in diesem 
Jahr vom Hort erstmalig Ferienspiele für die Kinder der 
ersten bis vierten Klasse organisiert.
Ausschlaggebend für die Durchführung war eine ausrei-
chende Anzahl teilnehmender Kinder. Daher konnten die 
Ferienspiele in vier von sechs Wochen angeboten werden.

Die Kinder wurden in dieser Zeit nicht nur betreut, sondern 
den Mitarbeitern des Hortes ist es gelungen, das Ferien-
spielprogramm interessant und attraktiv zu gestalten.
Für jede Woche wurde ein abwechslungsreiches Programm 
erstellt. So gab es neben Fahrradtouren und Wanderungen 
rund um Löcknitz auch Ausflüge in das Pasewalker Linden-
bad oder zum Bauernhof der Familie Keller nach Rossow.
Die Kinder verbrachten erlebnisreiche Stunden bei der 
Löcknitzer Feuerwehr, im Burgturm oder an der Kanustati-
on. Natürlich kam auch der Badespaß in der Löcknitzer 
Badeanstalt nicht zu kurz. Toll angenommen wurden auch 
sportliche Wettkämpfe wie das Tischtennis- oder Dartturnier. 
Die Kinder grillten und kochten nicht nur miteinander, son-
dern auch der Tischdienst und der Abwasch wurden ge-
meinsam erledigt.

Unsere Kinder waren begeistert. Wir möchten uns hiermit 
im Namen unserer Kinder ganz herzlich bei allen Mitarbei-
tern des Hortes für die gelungenen Ferienspiele bedanken.

Damit diese auch im nächsten Jahr stattfinden können, 
empfehlen wir allen Eltern, dieses Angebot unbedingt zu 
nutzen.

Britt Strohfeldt und Janet Melech
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Überraschender Besuch im Löcknitzer Hort

Am 25.09.09 staunten die Schülerinnen und Schüler nicht 
schlecht, als plötzlich der Clown Ronald McDonalds aus 
Polen den Spielplatz betrat. In lustiger, unterhaltsamer Art 
und Weise übte er mit den Kindern das aufmerksame und 
rücksichtsvolle Verhalten im Straßenverkehr.

Deutsch/Polnisches Herbstlager  
in Brzozki und Plöwen

Die Jugendbegegnungsstätte Plöwen führt in den Herbst-
ferien zwei Ferienfreizeiten für Kinder und Jugendliche im 
Alter von 10 bis 14 Jahren durch. Vom 24.10.-31.10. steht 
eine Fahrt auf einem Reiterhof nach Brzozki (Polen) an.
Hier haben die Jugendlichen die Möglichkeit unter fach-
kundlicher Anleitung das Reiten zu erlernen. Natürlich sind 
auch Fortgeschrittene gern auf dem Hof gesehen. Ein an-
deres Thema wird die Ökologie in dieser Woche sein. Hier 
werden gemeinsame Projekte und Arbeiten zum Thema 
Ökologie vorbereitet und durchgeführt. Die Jugendlichen 
haben die Möglichkeit sich für bestimmte Themen selber 

Bunte Veranstaltung am 11. November  
in der Jugendbegegnungsstätte Plöwen

Das Team der Jugendbegegnungsstätte führt am 

11. November 
ihre traditionelle Herbstveranstaltung durch.

Mit Kaffee und Kuchen wollen wir den Nachmittag eröff-
nen. Anschließend wird Benjamin Nolze Sie durch das 
Unterhaltungsprogramm führen. Im Anschluss daran kann 
mit Jean Philipp das Tanzbein geschwungen werden.
Beginn ist ab 14.30 Uhr. Anmeldungen und Infos unter 
039754/20430.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

Alle Kinder wurden in die Übungen mit einbezogen, festig-
ten ihr Wissen und hatten dabei großen Spaß. Besonders 
gut kam das Luftballonmodellieren an. Selbstverständlich 
hatte der Clown für jedes Kind ein kleines Präsent in seinem 
Rucksack. Alle Erzieher und Kinder des Hortes möchten 
sich auf diesem Wege bei Familie Pokorski bedanken, die 
diesen Besuch organisiert und gesponsert hat. Ein herzli-
ches Dankeschön unseren eifrigen Dolmetschern Maria, 
Stas’, Natalie, Marcel, Antonie und Eric. 

vor Ort zu entscheiden. Es werden verschiedene sportliche 
Aktivitäten, Ausflüge, Integrationsspiele, Turniere und vieles 
mehr den Jugendlichen geboten.
Vom 24.10. bis 30.10. findet in der Jugendbegegnungsstät-
te Plöwen die zweite Ferienfreizeit statt. Das Thema lautet 
„Mit und in der Natur“.
Wir haben hier für die Jugendlichen vier verschiedene 
Workshops vorbereitet, wo sich jeder vor Ort für eine Sache 
entscheiden kann. So bieten wir ein Überlebenstraining, 
Natur Kosmetik, Papierschöpfen und kreatives Gestalten 
entsprechend der Jahreszeit an. Weiterhin wollen wir ge-
meinsam Brot backen und die entsprechenden Aufstriche 
selber herstellen. Disco, Kino und Freizeitaktivitäten runden 
dann das Programm ab.
Beide Ferienangebote werden durch das Deutsch/Polnische 
Jugendwerk (DPJW) gefördert. 
Anmeldungen und weitere Infos unter 039754/20430 o. 
www.buchung@kutzow-see.de.
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Informationen

Die medizinische Versorgung stand  
im Mittelpunkt unseres Handelns

Löcknitz. Klassentreffen sind in aller Munde. Ein Treffen 
ehemaliger Mitarbeiter eines Landambulatoriums ist schon 
eher eine Seltenheit. Das hatten Ingrid Mawrodiew, von 1973 
bis zur Schließung Verwaltungsleiterin und der ehemalige 
Leiter des Landambulatorium Löcknitz, Dr. Bernd Lorenz, 
am 5. September 2009 für über fünfzig ehemalige Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter im Haus am See organisiert.
Bernd Lorenz, über zwanzig Jahre als Chefarzt und Leiten-
der Facharzt für Innere Medizin und nach 1989 bei verschie-
denen Klinikbetreibern in Ost und West beratend und als 
Leiter beim Aufbau einer Kardiologischen Einrichtung tätig, 
erinnert sich an die Anfänge der Gründung von Landam-
bulatorien in Mecklenburg.
„Es gab 1949 einen Beschluss der Landesregierung Meck-
lenburg zum punktuellen Aufbau von Landambulatorien zur 
Sicherung der medizinischen Betreuung der Landbevölke-
rung, die vor und nach dem Krieg total am Boden lag. In 
unserem Landambulatorium arbeiteten seit 1952 praktische 
Ärzte, Zahnärzte, Orthopäden, Internisten, Spezialisten für 
die Tuberkulosefürsorge, denn Lungenkrankheiten traten 
nach dem Krieg besonders häufig auf, Gynäkologen, Kin-
derärzte, Hebammen, Krankenschwestern, Sozialfürsorger 
und bis 1964 eine Entbindungsstation“, so der Arzt. Bis zu 
170 Mitarbeiter einschließlich der Gemeindeschwestern im 
medizinischen Versorgungsbereich des Landambulatori-
ums, zu dem damals auch Brüssow gehörte, waren in 
diesem Zeitraum tätig.  
„Ich freue mich, ehemalige Kolleginnen und Kollegen hier 
wieder zu treffen. Ich war von 1973 bis 2007 als niederge-
lassener Arzt in Brüssow tätig und habe zeitweise die 
medizinische Versorgung im Bereich des Landambulatori-
ums mit abgesichert“, sagte Dr. Joachim Salow. 
„Wir wollen gemeinsam ein paar schöne Stunden nach 
zwanzig Jahren des Wiedersehens verbringen und Gedan-

ken über unsere geleistete Arbeit im Gesundheitswesen 
austauschen“, ergänzt Hannelore Diedrich, ehemalige 
Leitende Schwester in der Zahnärztlichen Abteilung im 
damaligen Landambulatorium Löcknitz. 
„Ich habe in beiden Gesundheitssystemen vor und nach 
der Wende gearbeitet und kann die Qualität und Humanität 
aus eigener Anschauung einschätzen“, sagte der ehema-
lige Leiter des Landambulatoriums, der Landarzt mit Leib 
und Seele, Dr. Bernd Lorenz, der als Pensionär auch derzeit 
noch sein Wissen und Können in den Dienst des Gesund-
heitswesens einsetzt.
„Unser Treffen ist keine Nostalgieveranstaltung. Ich bin froh 
darüber, dass es noch Menschen gibt, die an solche Ein-
richtungen wie an das Landambulatorium der DDR denken. 
Es wurde nach der Wende alles zerschlagen und abgewi-
ckelt. Dabei brauchen wir uns hinter den Leistungen, wie 
sie in den Jahren von 1952 bis 1990 von den Mitarbeitern 
des Landambulatoriums erbracht wurden, nicht verstecken. 
Wir haben eine ordentliche Betreuung der Landbevölkerung 
unter den damaligen Bedingungen und Möglichkeiten ab-
gesichert“, sagte Lorenz. Das Gesundheitswesen sei un-
politisch. Aufgabe war es kranken Menschen, gleich welcher 
Herkunft, zu helfen und zu behandeln. „Heute steht vor uns 
die große Aufgabe, den sozialen Zusammenhalt aufrecht 
zu erhalten, um gegen die soziale Vereinsamung, die als 
Risikofaktor für die Entstehung von Erkrankungen gilt, zu 
kämpfen. Das Gesundheitswesen in Deutschland braucht 
dringend eine Strukturreform auch im ambulanten Bereich. 
Wir brauchen medizinische Versorgungszentren oder das 
Polikum, der modernere Begriff für die Poliklinik, wie wir sie 
kennen, wo Ärzte verschiedener Fachbereiche tätig sind 
und gemeinsam die moderne und sehr teuere Medizintech-
nik zum sinnvollen Einsatz der in der Gesellschaft zur 
Verfügung stehenden Ressourcen nutzen können“, sieht 
der Arzt in die Zukunft. 

Günter Schrom 

Zur Erinnerung an das Treffen stellten sich die Teilnehmer zu einem Foto hinter dem Haus am See auf. Foto: Günter Schrom 
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